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Der Dank des franzöſiſchen Volkes „ Oſſizier der Ehrenlegion von 


N N 
Juden miſßthandelt / Von deutſchen P. K. Männern befreit / Auf den 
2 Spuren des franzöſiſchen Zuſammenbruches 


P.-K. 


f Ein Volk, das feine Gefallenen vergißt, 
. vergißt ſich ſeloſt. Frankreich hat nicht nur 
die et des Weltkrieges vergeſſen — es 
ine Tab erſten unter den —— 

e 


— be ämpfer des Krieges in dle 
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reich hat nun geerntet, was es in 20 Sieger⸗ 
jahren geſät hat. 

Jean Boiſſel, Frontkämpfer des Weltkrie⸗ 
ges, Schwerkriegsverletzter und Offizier der 
Ehrenlegion, nach dem Kriege erbitterter 
Kämpfer gegen Juden und Freimaurer für 
ein nationales Frankreich ſozialer Geſtal⸗ 
tung und der Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land, von einem Stoßtrupp P.⸗Männern 
befreit — iſt ein Schickſal unter Tauſenden. 
Es führt auf den Spuren der inneren Zer⸗ 
ſetung zu den Urſachen des franzöſiſchen 
Zuſammenbruchs. 


Sommer 1918 in einem Lazarett in Nord» 
frankreich! Inmitten zahlreicher Schwer⸗ 
verletzter liegt ein junger Fliegeroffizier, 
von den Waden bis zum Kopf in dicke Ver⸗ 
bände gepackt. Sein Name iſt Jean Boiſſel, 
einer unter Hunderten und Tauſenden. 
Drei Monate Schlafkrankheit, drei Monate 
qualvollſter Schmerzen liegen hinter ihm, 
dann erſt findet er die Kraft, ſich langſam 
zu erinnern 

Er ſieht ſich mit ſeinem Feldwebelleut⸗ 
nant in ſeine Maſchine ſteigen, um an der 


Front die Artillerie beim Einſchießen zu 
unterſtützen. Schon nach den erſten Minu⸗ 
ten ſtreikt der Motor. Jean Boiſſel ſieht 
unruhig auf feinen Piloten. Der rührt ſich 
nicht — ohnmüchtig häng“ ex in den Gur 
ten. Das muß der Tod ſein! erden fur 
delt die Maſchine aus went hundert 
Metern der Erde entgegen. Ein fürchter⸗ 
liches Krachen folgt. Wenig ſpäter werden 
aus einem Wuſt von Röhren und Lein⸗ 
wand und Blech zwei lebloſe Körpermaſſen 
weggetragen. 

Wie ein Traum erſcheint es ihm, als 
Tage ſpäter dem Schwerverletzten die Obe⸗ 
rin des Lazarettes ins Ohr flüſtert: „Sie 
haben die Ehrenlegion erhalten.“ Jean 
Boiſſel iſt Offizier der Ehrenle⸗ 
gion geworden! Die höchſte Auszeichnung, 
die Frankreich zu vergeben hat! 


Jean Boiſſel denkt mit Schaudern an den 
Arzt, der ihm nach ſchmerzvollſten Opera⸗ 


tionen auch noch das Auge entfernen muß, 


in das der Steuerknüppel des abſtürzenden 
Flugzeuges drang. 0 

Er denkt zurück an den Diviſionsbefehl 
vom 20. April 1917 und an den Armee⸗ 
befehl vom 26. September 1917, in denen 
ihm für ſeine Tapferkeit und ſein un⸗ 
erſchrockenes und kaltblütiges Handeln öf⸗ 
fentliche Anerkennung ausgeſprochen wur⸗ 
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de, er denkt an die Gräbenkämpfe in der 
Champagne, an Verdun und Somme, an 
ſeine Flüge an der Italienfront, für die er 
das franzöſiſche und italieniſche Kriegs⸗ 
kreuz erhielt. Dreimal iſt Jean Boiſſel 
als Infanteriſt ſchwer verwundet worden 
— noch immer ſtecken Granatſplitter in ſei⸗ 
nem Körper — ſchon einmal iſt er mit einer 
Maſchine abgeſtürzt, aber immer wieder 
hat er ſich als mutiger Soldat dem Kampf 
geſtellt — nun aber wird es endgültig aus 
damit ſein — er gehört nun zu den „dau⸗ 
ernd“ Dienſtuntauglichen. 

Jean Boiſſel ſieht den jungen deutſchen 
Infanteriſten, der vor ihm in den Gräben 
zuſammenſackte, zu dem er, ſelbſt verwun⸗ 
det ohne es zu wiſſen, hinauskroch und ihn 
in Sicherheit brachte, als ſei es ſein Kame— 
rad. Jawohl, das hatte er dort zum erſten⸗ 
mal empfunden und das wußte er heute 
noch viel ſtärker — mochten die Leute zu 
Haufe, die nie den Krieg erlebt hatten, an— 
ders denken, für ihn war dieſer junge 
Menſch ein Kamerad, der zu Hauſe eben— 
falls Mutter und Frau, vielleicht auch 
Kinder hatte. Für ihn war das kein Feind, 
ſondern nur ein unbekannter Menſch, der 
ſeine Pflicht tat, ein unbekannter Soldat. 

„Wenn der Krieg einmal zu Ende iſt“, 
hatte damals Jean Boiſſel gedacht, „dann 
wollen wir, die unbekannten Soldaten des 
Weltkrieges, das Steuer unſeres Staates 
in die Hand nehmen und für einen wahren 
Frieden kämpfen. Die Gefallenen des Krie⸗ 
ges — ganz gleich welcher Nation — haben 
einen Anſpruch darauf!“ 

Dann kommt der Waffenſtillſtand. Noch 
immer liegt Jean Boiſſel im Lazarett. Das 
ſoll der Friede ſein? Jean Boiſſel lacht bit— 
ter. Das iſt kein Friede. Das iſt eine 
ewige Beleidigung aller Toten 
des Krieges, der Verrat an ih⸗ 
ren Opfern, eine Beleidigung 
aller Frontkämfer des Weltkrie⸗ 
ges. Das iſt ein gefälſchter Frie⸗ 
de, der ſchon geſtorben iſt, ehe er 
zu leben beginnt. 

„Der Trompeter des Waffenſtillſtandes“, 
ſo ſagt Jean Boiſſel ſeinen Kameraden im 
Lazarett, „hat auf Befehl eine falſche Mel⸗ 
dung geblaſen.“ Jawohl, auf Befehl! Denn 
genau wie auf Befehl der Krieg ausbrach, 
kommt nun auch der Friede zu einer Zeit, 
in der die Geldſäcke genug angefüllt ſind. 

„Nun iſt die Stunde des Frontkämpfers 
gekommen“, ſo denkt er weiter. „Die Front⸗ 
kämpfer der Welt müſſen ſich zuſammen⸗ 
tun, ſie müſſen ſich empören gegen den 
Frevel, aus dem Blutopfer der Beſten 
einen Geldgewinn für Schieber und Drücke⸗ 
berger zu machen. Sie müſſen zuſammen⸗ 
ſtehen und Bonzen, Juden, Freimaurer 
und alle, die die Völker um die Opfer ihres 
Kampfes betrügen wollen, von ihren Seſ⸗ 
ſeln ſegen, in die ſie ſich geſetzt haben, wäh⸗ 
rend der Soldat draußen blutete, fie müſ⸗ 
ſen .....“ Ein ſtechender Schmerz in ſei⸗ 
nem Hirn macht ſeinen Gedanken vorläu⸗ 
fig ein Ende. 


15 Fahre ſypäter! 


Frankreich iſt längſt nicht mehr das 
Frankreich, in dem Franzoſen regieren. 
Frankreichs Geſchicke liegen in den Händen 
von internationalen Juden und Frei⸗ 
maurern. Börſenjobber und Großkapi⸗ 
taliſten beuten das Land aus. Finanzſkan⸗ 
dale ſind an der Tagesordnung, und die 
Proteſte der betrogenen Arbeiter verlaufen 
im Sande — an der Spitze aller ihrer Ge— 
werkſchaften ſteht ſelbſt ein Jude. Durch 
Frankreichs einſtmals beſte und führende 
Familien ſchleicht das Gift jüdiſcher 
Verſeuchung. Frankreich wird ein ſter— 
bendes Volk. Neger kommen ins Land und 
werden unter den Segnungen „weſtlicher 
Kultur“ vollwertige Bürger der „Grande 
Nation“. Frankreich iſt blind geworden. 
Der Sieg hat ſeine Hirne vernebelt. 


Der Stürmer 


Weltkongreß ſtrenggläubiger Juden 


Verbrecher und Erzgauner beſchweren ſich 


ellljährlich verſammeln ſich die orthodoxen, d. h. die ſtrenggläubigen Juden an 
irgend einem ſchönen Orte in irgend einem Lande. Einer der letzten Weltkongreſſe 
der ſogenannten ſtrenggläubigen Juden fand am 17. Auguſt 1937 in Marien⸗ 
bad (Sudeten laud) ſtatt. Auf dieſem Kongreß beſchwerte ſich der Präſident Ro⸗ 
ſeuheim, weil in vielen Ländern Europas die Juden von ſtaatlichen Aemtern 
und vom Hochſchulſtudium ausgeſchloſſen ſeien und weil der jüdiſchen Religions⸗ 
ausübung fo große Hinderniſſe bereitet würden. 


Das iſt ungefähr ſo, wie wenn ſich ein Verbrecher, der ins Zuchthaus gehört oder 
auf das Schafott, darüber aufhält, daß man ihm bei der Begehung ſeiner Lumpe⸗ 
reien nicht freie Hand läßt. Was verſtehen die ſogenannten ſtrenggläubigen Juden 
unter Religionsausübung? Wer dieſe Frage beantworten will, der braucht nur im 
jüdiſchen Geſetzbuch Talmud ſich umzuſehen. Dort wird des langen und breiten 
außeinandergeſetzt, welche Verbrechen die Juden begehen ſollen, um möglichſt raſch zu 
einem großen Reichtum zu kommen, und wie fie ſich bei der Begehung dieſer Gau⸗ 
nereien anzuſtellen haben. Es iſt die Rede vom Wuchern, vom Betrügen, vom 
Ehrabſchneiden, vom Läſtern des Gottes der Nichtjuden, vom 
Meineidsſchwören uſw. Als eine der heiligſten jüdischen „Religionsbetätigun⸗ 
gen“ wird im Talmud den Juden die Begehung des Nitualmordes an nicht⸗ 


jüdischen Menſchen anempfohlen. 


Weil alſo in nichtbemokratiſchen Ländern den Juden das Handwerk entweder ſchon 
ganz gelegt wurde, oder es ihnen zum mindeſten ſchwergemacht wird, ihre ſonder⸗ 
bare „Religion“ auszuüben, beſchweren ſich die jüdiſchen Erzgauner bei ihren Zu⸗ 
ſammenkünften auf den Weltkongreſſen. Es hat den Anſchein, als ob bald die Zeit 
kommen würde, wo es den fogenannten ſtrenggläubigen Juden ſchwerfallen wird, 
irgendwo auf der Welt noch ein Plätzchen zu finden, auf dem ſie zu einem lieder⸗ 
lichen Praſſerleben ſich zuſammenfinden und über angebliche Hinderniſſe ſich be⸗ 


ſchweren können. 


Das Dokument 


Eine Erinnerung an den Mord von Serajewo 


In der Ausgabe vom 5. Juli 1940 befaßte 
ſich das däniſche Blatt „Faedrelandet“ mit 
den Ereigniſſen, die den Welttrieg einge⸗ 
leitet haben. Das Blatt veröffentlicht den 
Inhalt eines Dokumentes, in welchem der 
brutale engliſch⸗jüdiſche Händlergeiſt die Be⸗ 
lohnung für die Mörder des öſterreichiſchen 
Erzherzogs feſtſetzt. 
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Am 11. Juli 1914 veröffentlichte das 
engliſche Wochenblatt „John Bull“ ein Do⸗ 
kument, welches auf nicht vornehme Weiſe 
in ſeinen Beſitz gelangt war. (Man kannte 
ja ſchließlich die Vornehmheit des Schrift— 
leiters jenes Blattes, Horatio Bottom⸗ 
Ley) Das Dokument war allerdings auch 
intereſſant genug. Es hätte eigentlich ver— 
brannt werden ſollen, wurde aber im letz— 
ten Augenblick noch vor den Flammen ge— 
rettet. Wir fügen noch hinzu, daß es von 
der ſerbiſchen Geſandtſchaft ſtammte. Es 
lautet folgendermaßen: 


„Für die vollſtändige Beiſeiteſchaffung 
F. 3.8 iſt eine Summe von 2000 Pfund 
Sterling auf folgende Art und Weiſe zu 
bezahlen: 1000 Pfund ſind bei Ihrer An⸗ 
kunft in Belgrad durch Herrn G. und der 


Reſt, 1000 Pfund, nach Beendigung der 
Arbeit auszuzahlen. Ein Betrag in Höhe 
von 200 Pfund für Unkoſten, Agenten uſw. 
wird bei der Abreiſe von hier ausbezahlt. 
Ihre Anordnungen . . . nicht 
Mehr hatten die Flammen nicht übrig 
gelaſſen. Aber auch das genügt ſchon. 
„F. F.“ bedeutet natürlich Franz Fer: 
dinand, den öſterreichiſchen Thronfolger. 
Es wird ſicher viele Leſer geben, die nicht 
glauben können, daß dieſes Dokument echt 
iſt (welches übrigens auch hier bei uns im 
Jahre 1917 in Fakſimile veröffentlicht 
wurde). Aber ein angeſehener ſerbiſcher 
Patriot, Legationsſekretär Vojiſlav Pe⸗ 
trovic berichtete nach dem Kriege folgen- 
des: „Es glückte unſeren Agenten, feſtzu— 
ſtellen, daß Stevens (ein verdächtiges 
Subjekt, welches ſchmutzige Sachen für die 
ſerbiſche Geſandtſchaft ausführte! D. Verf.) 
die „Uebereinkunft“ und verſchiedene an⸗ 
dere kompromittierende Dokumente an die 
Londoner öſterreichiſche Geſandtſchaft ver— 
kaufte; ſo kamen dieſe Papiere in die Hände 
Horatio Bottomley's, der auch wahr⸗ 
lich fürchterlichen Gebrauch davon machte. 


Und die Frontkämpfer? Gewiß: Sie hat⸗ 
ten verſucht ſich zuſammenzuſchließen. Ihre 
Pläne ſcheiterten, weil ſie es nicht merkten, 
wie unter ihren Augen ſich Drückeberger, 
ja Juden zum Vorſtand dieſer Verbände 
aufſchwangen und ſie ſo zu einer Farce 
werden ließen. Ihre Ideen wurden ber- 


fälſcht und in das Gegenteil verdreht. Ge- 


wiß: Es gab welche, die ſich dagegen auf: 
lehnten und revoltierten. Aber auch ſie 
ſcheiterten wie der Verſuch zu einer allge- 
meinen Mobilmachung der ehemaligen 
Frontkämpfer, denn auch dieſe Aktion war 
von Anfang bis zum Ende von den Par⸗ 
lamentariern und ihren Helfershelfern in 
Szene geſetzt und wohlweislich ſo angelegt, 
daß es auf einen Mißerfolg hinauslaufen 


mußte. Mit ungeſchützter Bruſt mußten 
die Frontkämpfer gegen gepanzerte und 
nach allen Richtungen ausgebaute Feſtun⸗ 
gen anlaufen. Frankreich hörte nichts mehr. 
Die wirtſchaftlichen Drohungen und Lok— 
kungen der Fremdlinge wirkten ſtärker als 
der Appell an die Ehre. 

Jean Boiſſel ſieht das und ſeine Gedan⸗ 


ken erfüllen ſich mit Wut und Schmerz zus 


gleich. Warum ſoll es auch nicht in Frank⸗ 
reich möglich ſein, was in Deutſchland der 
unbekannte Gefreite des Weltkriegs fertig⸗ 
bringt? Jean Boiſſel, Frontkämpfer und 
Offizier der franzöſiſchen Ehrenlegion, hört 
die Friedensappefle des Führers. Es iſt 
auch ſeine Ueberzeugung, wenn der Führer 
erklärt, daß Deutſchland und Frankreich al⸗ 


Die Juden find ſchuld am Rriege! 
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len Grund haben, beider Länder Kulturen 
zu bewundern und einander ehrlich zu ad)a 
ten, ſtatt ſich einem unfruchtbaren Haß hin⸗ 
zugeben. Das ſind Worte eines 
Frontſoldaten, der den Krieg 
kennt und deshalb für den Frie⸗ 
den kämpft. 

Wie aber iſt es möglich, daß auf alle 
Friedensappelle des Führers nur Haß und 
Ablehnung aus Frankreich als Antwort 
kommen? Jean Boiſſel zögert keinen Aus 
genblick es auszuſprechen: Weil das be⸗ 
gonnene Werk immer wieder von neuem 
durch eine dämoniſche Macht durchkreuzt 
wird, deren Lebenselemente der Krieg und 
die Zerſtörung ſind: das Weltjuden⸗ 
tum! 

Als Frontkämpfer des Weltkrieges be⸗ 
ginnt er den Kampf. Weiß es der franzöſi⸗ 
ſche Arbeiter, daß der „Führer“ feines Ges 
werkſchaftsverbandes, Leon Jouhaux, Jude 
und Freimaurer zugleich iſt? Weiß es der 
franzöſiſche Bürger, daß Paläſtina nach 
Paris verpflanzt iſt und es kein Miniſte⸗ 


rium gibt, angefangen beim jüdiſchen Mi⸗ 


niſterpräſidenten, in dem nicht Juden die 
führende Rolle ſpielen? Weiß es der kleine 
Mann auf der Straße, der feine Spargro⸗ 
ſchen zur Bank trägt, daß hier wie in allen 
anderen einflußreichen Berufen Juden den 
Rahm abſchöpfen? Jean Boiſſel ſagt 
es ihnen. Er ſagt es ihnen in Büchern, 
Schriften und Verſammlungen. Der Front 
der jüdiſchen Hetzer ſetzt er die Garde der 
Frontſoldaten, die „Blutkreuzler“, und die 
Front der Franzoſen, die „Front Fance“ 
entgegen und jagt mit ihnen Jud anden 
Kampf an. Frankreich den Franzoſen! 

„Es darf niemals wi er vorkommen, 
daß die geheimnisvollen Mächte, die für 
den Krieg verantwortlich find — die Frei⸗ 
maurerei und das Weltjudentum — aufs 
neue einen Frieden geſtalten, an dem al⸗ 
lein Zuden und Freimaurer der ganzen 
Welt verdienen.“ 

„Es iſt eine fire Idee, wenn man bei uns 
glaubt, Deutſchland will den Krieg und bes 
reitet fi auf ihn vor! Unſere Machthabe 
kennen das neue Deutſchland nicht, ſie wol⸗ 
len es auch gar niht keynen lernen.“ N 

Jeaf Boiſſel gibt nicht auf. Die „Front 
France“, die antijüdiſche Front, ſeine Zei⸗ 
tung „Le Reveil du Peuple“ ſtehen im 
Kampf gegen das Frankreich verſeuchende 
Judentum für ein nationales Frankreich 
ohne ſoziale Gegenſätze — gegen die jüdi⸗ 
ſche Kriegshetze für eine friedliche Zuſam⸗ 
menarbeit mit Deutſchland. 

Es iſt der Judengegner Boiſſel, der im 
„Reveil du Peuple“ unter der Ueberſchrift 
„Leon Blum — der Ruin“ dem franzöſi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten, alias Karſunkel⸗ 
ſtein aus Bulgarien, zuruft: „Denke an 
Deine Raſſen- und Blutsbrüder, die Ver⸗ 
brecher Bela Kun, Kurt Eisner, Otto 
Bauer: ſie mußten fliehen oder wurden 
auf der Stelle erſchoſſen wie räudige 
Hunde!“ 

Jean Boiſſel iſt kein Jude, er iſt Fran⸗ 
zoſe. Das genügt, um ihn im Lande „demo⸗ 
kratiſcher Preſſefreiheit“ vier Monate 
ins Gefängnis zu werfen. Ein herge⸗ 
laufener Jude kann es wagen, einen Front⸗ 
kämpfer, einen Schwerkriegsbeſchädigten 
und einen Ritter der Ehrenlegion ins Ge⸗ 
fängnis zu werfen. Und kein Menſch iſt da, 
der dagegen aufſteht! 

Das Weltjudentum hinter ſeiner pluto⸗ 
kratiſchen Maske rüftet für einen neuen 
Krieg. 


Der Leidensweg 


Am 2. Oktober 1939 hat ſich auch das 
Schickſal Jean Boiſſels entſchieden. Auf 
Befehl des politiſchen Ueberwachungsdien⸗ 
ſtes — der Chef iſt ein negroider Jude na⸗ 
mens Iſaak — wird Jean Boiſſel in ſeiner 
Wohnung feſtgenommen und ohne jegliche 
Auskunft zur Polizei geſchleppt, von wo 
aus man ihn in dem berüchtigten Gefange⸗ 
nenlager Loos⸗lez⸗Lille gefangenſetzt. Der 
Gefängnisdirektor zeigt ihm den Haftbe⸗ 
fehl: Spionage! 

Das iſt der Dank des franzöſiſchen Va⸗ 
terlandes für einen Frontkämpfer, der zu 
den Tapferſten gehörte, der ſeine Geſund⸗ 
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Der Stürmer 


heit hingab in ſoldatiſcher Pflichterfüllung! 
Man beraubt ihn ſeiner Kleider, ſtiehlt ihm 
ſein Geld und völlig nackt wird er zur Un⸗ 
terſuchung geführt. Tagelang hat er nichts 
zu eſſen. Seine Kriegsleiden machen ſich 
bemerkbar und bereiten ihm qualvollſte 
Schmerzen. Wen kümmert das? Hohn iſt 
das einzige, was man für ihn übrig hat. 

15 Tage ſucht die Familie Boiſſel nach 
ihrem Vater. Ueberall wird ihr höhniſch 
die Tür gewieſen. Die Penſion, auf die 
Boiſſel als Schwerkriegsbeſchädigter einen 
Anſpruch hat, wird ſofort geſperrt. Mag 
doch die Familie verhungern! 

Jean Boiſſel wird wie ein Schwerverbre⸗ 
cher in eine völlig dunkle Zelle für ſich al⸗ 
lein geworfen. Jeder Verkehr mit der 
Außenwelt iſt ihm verboten. Nach über⸗ 
menſchlichen Anſtrengungen gelingt es ihm 
endlich durch drei Fachärzte unterſucht zu 
werden. Alle drei ſtellen einſtimmig feſt, 
daß es für ihn als Schwerkriegsbeſchädig⸗ 
ten unmöglich ſein wird, weiter die Leiden 
der Gefängniszeit auszuhalten. Für die 
jüdiſchen Machthaber iſt das nur ein Si⸗ 
gnal, ihn umſo ſchärfer anzupacken. Schon 
mancher hat die Qualen der Gefängniszeit 
mit dem Tode bezahlt. Warum nicht auch 
Jean Boiſſel, der ihnen den Kampf auf 
Leben und Tod angeſagt hat? Auf eine Be⸗ 
ſchwerde beim Juſtizminiſter, der die ärzt⸗ 
lichen Atteſte beigelegt ſind, wird Jean 
Boiſſel mit einem Monat Aufenthalt in 
der Ordnungszelle beſtraft. 

Inzwiſchen rollt der unaufhaltſame An⸗ 
griff deutſcher Truppen gegen die franzö⸗ 
ſiſche Front. Loos⸗les⸗Lille iſt nicht mehr 
ſicher genug. Mit Hunderten anderer po⸗ 
litiſcher Häftlinge, deren einziges Ver⸗ 
brechen es iſt, ihr Vaterland zu lieben und 
es nicht den Engländern ausliefern zu wol⸗ 
len, beginnt der Leidenszug durch Frank- 
reich. Mit Eiſenketten an Händen 
und Füßen gefeſſelt werden ſie — 
darunter viele Frauen — in einen Eiſen⸗ 
bahnwaggon geworfen. Eine dieſer Frauen 
hält krampfhaft ein 15 Tage altes Kind 
umſchlungen, das ſie in der Gefangenſchaft 
geboren hat. Maſchinengewehre werden vor 
ihnen aufgebaut, und jedesmal, wenn bei 
einem deurſchen Flugzeugangriff die Forts 
der Umgegend bombardiert werden, ſchie⸗ 
ßen die Bewachungsſoldaten wild in die 
Menge hinein. Mancher bleibt tot auf der 
Stelle liegen. „Ihr ſeid ſchlimmer als 
Zuchthäusler!“ rufen die franzöſiſchen Sol⸗ 
daten ihnen zu. Dem Frontkämpfer Jean 
Boiſſel krampft es das Herz zuſammen. 

Von Ronen geht die Leidensfahrt weiter 
nach Evrenx. Hier trifft Jean Boiſſel den 
belgiſchen Rexiſtenführer Leon Degrelle. 
Drei Wochen ſieht Jean Boiſſel nichts als 
die dunklen Wände ſeiner Zelle. Zweimal 
am Tage tut ſich die Tür auf — eine dünne 
Suppe — oft ungenießbar — wird ihm mit 
einem Stück Brot hereingereicht. Das iſt 
alles. 

Einmal hört er in der Nebenzelle einen 
Riemen durch die Luft pfeifen, gleich dar⸗ 
auf den tieriſchen Aufſchrei eines gequälten 
Menſchen. Eine halbe Stunde lang geht 
das fo, dann iſt es totenftill... 

Am 10. Juni krachen Fliegerbomben in 
Evreux. Von neuem beginnt der Leidens— 
zug der Gefangenen. Jeweils zwei werden 
unter ſcharfer Bewachung franzöſiſcher 
Truppen aneinander gekettet und nach Li⸗ 
ſieux verſchleppt. Auch Leon Degrelle iſt 
darunter. Einen Tag und eine Nacht be⸗ 
kommen ſie weder zu eſſen noch zu trinken. 
Boiſſel wird in eine Zelle geworfen, wo 
ſonſt die zum Tode Verurteilten liegen. 
Der Hunger wird immer brennender, zu— 
mal das bißchen Brot, das ihnen in das 
Dunkel ihrer Zelle hineingeworfen wird, 
völlig ungenießbar iſt. 

Hinzu kommt noch etwas anderes: Boiſ⸗ 
ſel iſt in Evreux feines Glasauges und ſei⸗ 
nes Monokels beraubt worden. Der Staub, 
der ſo ungehindert eindringen kann, verur⸗ 
ſacht bald eine ſchmerzhafte Augenentzün⸗ 


Paris 


Samtliche Bilder Sturmer · Archiv 


Früher die Stadt der großen Vergangenheit, ſpäter die Stadt des 
Laſters und des Untergangs 
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dung, zu der die allgemeine Ermattung 
infolge der völlig unzureichenden Ernäh- 
rung hinzutritt. Die franzöſiſchen Macht— 
haber kennen keine Gnade. Trotz ſeines Zu— 
ſtandes wird er mit anderen gefeſſelt und 
weiterſchleppt — nach Rouen und ſchließ— 
lich an die bretoniſche Küſte. Will 
man fie, um dem unaufhaltſamen Bor- 
marſch der deutſchen Truppen zu entgehen, 
über den Kanal nach England ſchaffen? 


Jean Boiſſel iſt an einen Italiener ge— 
kettet. Auch er hat Grauenhaftes durch— 
lebt. Von der Straße weg wurde er ver— 
haftet, aus dem alleinigen Grund, weil er 
Italiener war. Als die deutſchen Luftbom— 
bardements einſetzten, wurde er mit 80 an⸗ 
deren — meiſt Angehörigen neutraler Län— 
der — zu Fuß vom Weſten Frankreichs bis 
nach Abbeville getrieben. Da in dem Ge— 
fängnis nicht genügend Platz war, mußten 
die meiſten von ihnen im Kellergeſchoß 
eines Muſikpavillons ſchlafen. Auf ein ver— 
abredetes Zeichen der Bewachungsmann— 
ſchaft wurde plötzlich mitten in der 
Nacht eine Handgranate mitten 


in die ſchlafende Menge gewor⸗ 
fen. Nur durch den Glücksumſtand, daß 
ein beherzter Mann hinzuſprang und die 
Granate wieder hinauswarf, ehe ſie kre— 
pierte, wurden die meiſten vor dem Tode 
bewahrt. Aber die franzöſiſchen Henker ga— 
ben ſich nicht zufrieden. Sie befahlen je⸗ 
weils fünf der Gefangenen den Keller zu 
verlaſſen. Kaum waren ſie aus der Tür 
hinausgetreten, als ſie mit Karabinern 
von hinten niedergeſtreckt wur⸗ 
den. 18 unſchuldige Menſchen wurden ſo 
auf den Befehl eines franzöſiſchen Offiziers 
gemordet, darunter vine Greiſin, deren 
Sohn wenige Minuten vorher vor ihren 
Augen erſchoͤſſen worden war. Erſt dann 
beendete der Offizier, durch einen anderen 
Offizier dazu bewegt, die grauſige Exeku— 
tion, die keinen Befehl als die perſönliche 
Luſt am Morden hatte. 

Die franzöſiſche Nordküſte liegt im herr— 
lichſten Sonnenſchein. Jean Boiſſel merkt 
es nicht. Er hört nicht das Rauſchen des 
nahen Meeres, er hört nur von morgens 
bis in die ſpäte Nacht den monotonen Schritt 


Jean Boiffel nach feiner Befreiung 
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Was nicht Raffe iſt auf dieſer Welt, iſt Spreu! uf au 
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des Gefängniswärters auf dem dunklen 
Gang. Jean Boiſſel hat Zeit genug, nach⸗ 
zudenken. Nicht an ſich ſelbſt denkt er da⸗ 
bei; jeder Gedanke gehört dem franzöſiſchen 
Volke, das ihn ſo ſchnöde verraten hat. Wie 
war das alles nur möglich? Wenn ſich Jean 
Boiſſel dieſe Frage vorlegt, dann ſieht er 
vor ſich alle die jüdiſchen Geſtalten, die 
Frankreich ins Unglück ſtürzten und ſeine 
tapferſten Männer den Torturen der Ge⸗ 
fängniſſe überlieferten. Noch iſt der Kampf 
gegen Juda nicht zu Ende. Einmal muß 
auch Jean Voiſſel die Stunde der Freiheit 
kommen! 


Die Reltung 


Dieſe Stunde iſt näher, als er denkt. 
Männer der BE. haben, ſo ſehr man es 
auch zu verheimlichen ſuchte, ſeinen Auf⸗ 
enthaltsort herausbekommen. Wer für eine 
Verſtändigung mit Deutſchland kämpfte, 
der ſoll, wo deutſche Truppen ſind, nicht 
länger in Ketten ſchmachten. Ein Stoß— 
trupp von PK.-Männern — Berichter und 
Meldefahrer — machen ſich auf den Weg. 

Mit einer Liſt ſind wir ſchnell in das 
Innere des Gefängniſſes eingedrungen. 
Türen werden aufgeriſſen, Schlöſſer fallen: 
Aus dem Dunkel einer Zelle tritt uns ſcheu 
ein kleiner abgehärmter Mann entgegen, 
fein fehlendes Auge iſt eine ſtumme An- 
klage. In dem Knopfloch ſeines zerſchliſ— 
ſenen Anzuges leuchtet das rote Zeichen der 
Ehrenlegion. 

In dieſem Augenblick, wo wir — deut— 
ſche Soldaten — einem verdienten franzö⸗ 
ſiſchen Weltkriegsſoldaten entgegentreten, 
um ihm die Freiheit zu geben, kommt uns 
ſo ganz zum Bewußtſein, wie tief dieſes 
Frankreich geſunken iſt. „Das iſt Frank⸗ 
reich!“ ſagt bitter einer von uns. 

Das iſt Frankreich nach 20 Siegerjahren! 
Es ſoll heute keiner kommen und klagen. 
Ein Volk, das im Siegesrauſch die Lehre 
feiner Gefallenen vergißt, für das die Denk⸗ 
mäler nur Stachel haßerfüllten Triumphes 
ſind, ein Volk, das es zuläßt, wie herge⸗ 
laufene Juden und Negermiſchtinge ſeine 
tapferſten und aufrechteſten Männer in die 
Gefüngniſſe werſen und Kämpfer für den 
Frieden als Verbrecher verurteilten, hat 
nichts anderes verdient. Es trägt ſein 
Schickſal zu Recht! 

Kriegsberichter Heinz Thiel 


. 


In den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika 
Mas die Juden ſelbſt fagen 


Die in London erſcheinende Zeitung 
„News Review“ ſchrieb in ihrer Ausgabe 
vom 25. April 1940 folgendes: 


USA. auf Seiten der Alliierten 


Hat England die Votſchaft Amerikas 
während der letzten paar Tage verſtauden? 

Wenn die amerikaniſche Preſſe einen 
Bericht äber irgend eine neue Beute Jui⸗ 
tiative oder einen dentſchen Erfolg bringt, 
dann tut ſie dies direkt widerwillig. Wenn 
fie aber nach langem Warten 
Nachrichten von engliſchen Be⸗ 
wegungen bekommt, daun ver⸗ 
wendet ſie die dickſten Lettern, 
über die fie verfügt, um dieſe 
ihren Leſern zu übermitteln. 

Auf dieſe Art und Weiſe kämpft die 
amcerikaniſche Preſſe dieſen Krieg auf Sei⸗ 
ten der Alliierten durch. 

Jetzt wiſſen wir es alſo, die Juden ſagen 
es ja ſelbſt: Die Judenpreſſe in 
US A. kämpft für die Alliierten, 
das ſind England und Frank⸗ 
reich. Und weil die Preſſe in USA. faſt 
ausnahmslos in jüdiſchem Beſitz ſich befin⸗ 
det oder unter jüdiſchem Einfluß ſteht, kann 
es nicht wundernehmen, wenn die Preſſe in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
für „Alliierte“ kämpft, die von den Juden 
in den Krieg gegen Deutſchland und Ita⸗ 
lien gehetzt worden ſind. 
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Der verſtorbene Aerzteführer Gerhard 
Wagner war ein alter Nationalſozialiſt 
und darum auch ein zuverläſſiger Anti⸗ 
ſemit. Mit ihm hat die Bewegung einen 


ihrer Beſten verloren. Man freut ſich nun, f 


daß ſein Nachfolger, Pg. Conti, es ſich 
angelegen ſein läßt, die Aerzteſchaft nach 
Grundſätzen weltauſchaulich zu betreuen, 
für die Adolf Wagner kämpfte und 
ſtarb. Der nachfolgende Aufſatz iſt dem 
„Deutſchen Aerzteblatt“, Ausgabe vom 
16. März 1910, entnommen. 


„Das tunerite Weſen der jüdiſchen Religion 
iſt ihr völlig geſchäftsmäßiger Charakter. Sie 
ſtellt ſich als ein umfangreiches Vertragswerk 
zwiſchen Jahwe und Israel dar. Jeder Ver⸗ 
tragsfontrahent gibt und nimmt. Eine andere 
Gemeinſchaft zwiſchen Gott und Menſch be⸗ 
Steht nicht. Das Vertragsverhältnis wickelt ſich 
in der Weiſe ab, daß dem Menſchen die er⸗ 
füllten Pflichten und guten Taten einzeln be⸗ 
lohnt, die Sünden einzeln durch nebles ver⸗ 
golten werden. Mit anderen Worten: Ob je⸗ 
mand ein „Gerechter“ oder ein „Verworfener“ 
iſt, ergibt ſich aus der göttlichen Buchführung, 
die das Kontokorreutbuch führt und ſtändig 
„gute Werke“ gegen Sünden abwiegt. Jeder 
Menſch hat ein ſolches Kontobuch bei Gott. 
Seine Taten, die guten wie die ſchlechten, 
werden darin verzeichnet, nicht ſein Charakter. 

Damit erklärt ſich die fo vielen harmloſen 
Nichtjuden unfaßbare Tatſache, daß gerade 
ſogenannte fromme Juden oft als die größ⸗ 
ten Verbrecher bekannt find. Sie haben eben 
die Möglichkeit, ihre Sünden durch „Wohl⸗ 
taten“ auszugleichen. Sünden und Wohle: 
taten erſcheinen ja völlig losgelöſt von der 
Perſon. Die durch Betrug erworbene Million 
wird geheiligt. Tenn einmal zeigt ſchon die 
Tatſache, daß ſie erworben werden konnte, 
die Zuſtimmung Gottes. Sie muß dann nur 
noch durch eine Wohltat auf dem göttlichen 
Kontokorrent ausgeglichen werden: durch die 
Stiftung eines Krankenhauſes etwa, das man 
nachher ſeinem eigenen Schickſal überläßt — 
die in England bei Chriſten und Juden bes 
ſonders populäre Form der Wohltnerei. 

Die jüdiſche Religion billigt aber nicht nur 
den Reichtum, fie zwingt ſogar zu feiner Ans 
häufung. Dieſe Notwendigkeit ergibt ſich in 
logiſcher Folge aus der materialiſtiſchen Auf⸗ 
faſſung vom Weſen der Sünde. Wie viele 
Sünden können unbemerkt geblieben fein? 
So ſchwebt es als Sorge über dem Haupt des 
frommen Juden, der nichts mehr fürchtet, 
als in der Stunde des Todes ein Paſſivum 
im himmliſchen Saldo zu entdecken. Alſo gilt 
es, zu ſtreben und Mittel auzuſchafſen, um 
für alle Fälle durch ausgiebige Wohltätigkeit 
Vorſorge zu treffen und den Saldo poſitiv 
erhalten zu können. Das einzige „abſolute“ 
Mittel hierfür iſt aber das Geld. 

Dieſes Rezept iſt in England in voller 
Kraft. Wie viele Krankenhäuſer ſtammen nicht 
von der jüdiſchen Familie Saſſoon! Ihre 
Angehörigen ſind ſeſt überzeugt, den ver⸗ 
brecheriſchen Opiumkrieg gegen China, den ſie 
veranlaßten, und dem ſie ihre Millionen ver⸗ 
danken, ausgeglichen zu haben durch die 
Spitäler und Erholungsheime, die ſie in 
Eugland und Indien mit dem ſo gewonnenen 
Gelde gebaut haben. Der große Gaugſter im 
britiſchen Kabinett, Lord Reading (alias 
Nufus Iſaacs), der Arbeiterausbeuter 
Lord Melchett (alias Alfred Mond), der 
Delſpekulant Lord Bearſted (alias Marcus 
Samuch — utertwürdigerweiſe finden wir 
fie in der jüdiſchen Nationalbiographie, in 


Der Stürmer 


Engländer und Juden 


Das jüdiſche Weſen der Engländer 


der engliſchen Enzyklopädie, in den jüdiſchen 
Lerifen aller Länder ſtets als Wohltäter und 
„Philantropen“ verzeichnet. Sie haben ihr 
Konto in Ordnung gebracht. 

Dieſes Verhalten entſpricht genau der Art 
von Wohltätigkeit, wie ſie für die engliſche 
Ariſtokratie typiſch iſt. Es iſt die gleiche un⸗ 
mittelbar aus dem Judentum, aus der ererb⸗ 
ten und erlernten Kenntnis des Alten Teſta⸗ 
ments entlehnte materialiſtiſche Aufſaſſung 
von der Abzahlungsfähigkeit aller Gemein⸗ 
heiten. Kein Zweifel, ein ſolcher Glaube gibt 
kräftige Ellbogen und raubt nicht den Schlaf. 


Aber es iſt notwendig, für Auſtlärung dar⸗ 
über zu ſorgen, daß Engländertum und Ju⸗ 
dentum mit dieſem Glauben iſoliert in der 
ganzen Welt daſtehen. 

Alles in allem: der Puritanismus der 
Engländer ſteht dem wahren Chriſtentum ſo 
ſern wie dem Judentum nahe. 

Beſonders auſſchlußreich für die Verwandt⸗ 
ſchaft — wenn es nicht gar ein Mutter⸗ und 
Tochter⸗Berhältnis iſt — der beiden Religio⸗ 
nen iſt der ihren Völkern gemeinſame über⸗ 
hebliche Glaube, das erwählte Volk 
Gottes zu fein.“ 


Schweizer Preſſe 


In der Schweiz gibt es eine Oberſchicht von Menſchen, die ſich unangenehm über: 
raſcht fühlten, als die Nachricht von dem zweiten Waffenſtillſtand in Compiégne in 
die Welt hinausging. Auf welcher Seite die Sympathien in der von Juden und Frei— 
maurern beherrſchten Schweiz in dieſem Kriege waren, konnte man aus der Preſſe 
dieſes Landes erſehen. Mit auffallender Voreiligkeit prophezeiten die Zeitungsſchrei⸗ 
ber in der Schweiz den unabwendbaren Sieg der Alliierten. Der Glaube, daß die 
Alliierten ſiegen müßten, war ſo ſelbſtverſtändlich geweſen, daß man in der Schwei— 
zer Preſſe mit andern Möglichkeiten gar nicht gerechnet hatte. 

Heute befindet man ſich in der Schweiz nun in peinlicher Lage. Was geſchehen iſt, 
kann man nicht mehr wegwiſchen, andrerſeits möchte man bei der kommenden Neu— 
ordnung Europas möglichſt gut davonkommen. Wer aber glaubt, daß man in der 
Schweiz ſchon damit begonnen hat, ſich innerlich von denen zu verabſchieden, deren 
Sieg man herbeigewünſcht hatte, befindet ſich auf falſchem Weg. Man kann es nicht 
laſſen, feine heimlichen Wünſche immer wieder zu verraten. So ſchrieb z. B. die „Züri— 
cher Illuſtrierte“ in ihrer Ausgabe vom 19. Juli 1940 in einer Betrachtung über 


das „bedrohte England“: 


„Auch Napoleon I. trug ſich bekanntlich mit dem Plan, den Krieg nach England 
zu tragen, da die Engländer ſeine hartnäckigſten und unerſchrockenſten Feinde wa⸗ 
ren, die zähe den Krieg fortführten und nie an Kapitulation dachten. Englands 
ſtarke Flotte hat das Land vor der Invaſion durch den ſiegreichen Korſen bewahrt, 
der faſt ganz Europa unterjocht hatte. Schon damals war die engliſche Flotte ein 
erfolgreiches Hindernis gegen den Einfall eines feindlichen Heeres.“ 

Alſo, man bemüht ſich die Wünſche nicht mehr ſo ungehobelt und frech nieder— 
zuſchreiben, wie man es bisher getan hat. Aber, man wünſcht noch immer für die 
andern, bis es nichts mehr zu wünſchen geben wird. — ö 


Das Ende der jüdiſchen Lüge 


Der Ausländer, der in den letzten Jahren 
die jüdiſche Weltpreſſe las und den darin 
veröffentlichten Artikeln über das national⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland Glauben ſchenkte, 
mußte zur Ueberzeugung kommen, daß bei 
uns alles drunter und drüber ging. 

Die Preiſe ſtiegen, die Löhne fielen, wir 
hatten nichts mehr zu eſſen, ſogar unſere 
Soldaten waren unterernährt, die Arbeiter 
in den Rüſtungsfabriken verübten ſtändig 
Sabotage, unſere Waffen und Flugzeuge taug⸗ 
ten überhaupt nichts, die Tanks waren höl⸗ 
zerne Attrappen, unſere Kleider aus Papier 
uſw. To log der Jude in den Zeitungen und 
im Radio. Aber damit nicht genug! Er log 
weiter, daß bei uns nur Uneinigkeit herrſchen 
würde, daß die Wehrmacht gegen die Partei 
und die Partei gegen die Wehrmacht arbeite, 
kurzum, daß das Ende Deutſchlands bevorſtehe. 

Dieſer jüdiſche Schwindel wurde dem Fran⸗ 
zoſen, Engländer, Amerikaner uſw. täglich 
vorgeſetzt. Die Stimmen der Vernunft, die 
der Wahrheit die Ehre geben wollten, wurden 
unterdrückt und totgeſchwiegen. Da brach der 
von dem Judentum und feinen Helſershelſern 
angezettelte Krieg aus. Man braucht ſich nicht 
zu wundern, wenn die verhetzten polniſchen, 
franzöſiſchen und engliſchen Soldaten glaub⸗ 
ten, der Kampf gegen die Wehrmacht des 
Großdeutſchen Reiches ſei eine Kleinigkeit. 
Poluiſche Kavalleriebrigadeu ritten mit ihren 


Lanzen gegen deutſche Tanks, die Franzoſen 
wollten Deutſchland in Kurzem zerſtückeln 
und die Engländer gar ihre ſchmutzige Wäſche 
an der Siegfriedlinie trocknen. Da kam Das 
ſchreckliche Ende einer wahnwitzigen Illuſion. 
Die polniſchen Kavalleriebrigaden brachen in 
den erſten Tagen in dem Feuer unſerer Pan⸗ 
zer zuſammen, die franzöſiſche Armee wurde 
vernichtet und die Engländer mußten gleich 
kurz nach ihrem erſten wirklichen Einſatz den 
„ruhmvollen“ Rückzug antreten. 


Der Poilu und der Tommy, die in den 
Taudlöchern bei Tünkirchen den Hagel der 
Artilleriegeſchoſſe und Fliegerbomben Über 
ſich ergehen laſſen mußten, haben die „min⸗ 
derwertige Qualität“ des deutſchen Kriegs⸗ 
materials kennengelernt. Sie werden, wenn 
ihnen Gelegenheit dazu gegeben wird, an den 
Juden und ihren Handlangern ſchreckliche 
Rache nehmen, ſoweit ſich dieſe nicht bereits 
in Sicherheit gebracht haben. 

Diejenigen „Neutralen“ aber, die den jü⸗ 
diſchen Lügen in den letzten Jahren gar zu 
gerne Glauben ſchenkten, reiben ſich heute 
verwundert die Augen, als wenn ſie aus 
einem tiefen Schlaf erwachen würden. Tͤ'tie 
brachten in ihrer Preſſe in den erſten Kriegs⸗ 
monaten die erlogenen Siegesnachrichten der 
jüdiſchen Preſſeagenturen der weſtlichen Plu⸗ 
tokratien. Die Mitteilungen über den baldi⸗ 
gen inneren Zuſammenbruch Deutſchlands 


Der gegen den Juden kämpft, Aust mit Dem Teufel! 


Nr. 8% 


fanden bei ihren meiſt jüdiſch beeinflußten 
Zeitungen weiteſten Raum. Noch im März 
dieſes Jahres wagte es der Preſſejude Chap⸗ 
lin, feiner Zeitung nach Neuyort zu berich⸗ 
ten, daß der Krieg gar nicht an der Front, 
ſondern in Deſterreich eutſchieden würde, da 
in der Oſtmark in Kürze eine Revolution 
ausbrechen würde. Ueber dieſen blühenden 
Unſinn brachte eine Zeitung mit Maſſeuauf⸗ 
lage faſt ein Dutzend Artikel. 


In die vom Juden planmäßig vergiftete 
und gegen Deutſchland beeinflußte Welt iſt 
mit dem Siege Deutſchlands plötzlich eine 
Erkenntnis gekommen. Die Erkenntnis, daß 
man das Opfer eines Rieſenbetru⸗ 
ges geworden iſt. Und der Jude, der Meiſter 
der Lüge, geht nun an ſeinem Schwindel 
langſam aber ſicher zugrunde. 

F. Rüb 


Was iſt Freimaurerei? 
Künſtliches Judentum 


Freimaurerei iſt angewandtes Judentum. 
Die Aufnahme in den unterſten Grad iſt eine 
ſinnbildliche Beſchneidung der Nichtjuden. 
Jeder Freimaurer iſt ein Beſchnittener des 
Geiſtes, ein künſtlicher Jude. Wie ſehr die 
Freimaurerei eine rein jüdiſche Einrichtung 
iſt, zeigt uns die „Encyelopädie“ der freie 
maurerei von Philadelphia aus dem Jahre 
1906. Dieſes Buch ſchreibt: 

„Jede Loge iſt und ſoll ſein ein Sinnbild 
des Tempels der Inden. Jeder Meiſter ſoll 
für ſeinen Lehrling ein Vertreter des jüdiſchen 
Königs ſein. Jeder Freimaurer ſoll ein Ver⸗ 
treter der jüdiſchen Arbeit ſein.“ 


Der berüchtigte Rabbiner Iſaae 
ſchrieb: 

„Die franzöſiſche Freimaurerei iſt eine jüdi⸗ 
ſche Einrichtung, deren Grade, Geſchichte, 
Aemter, Geheimworte und Sitzungen jüdiſch 
ſind vom Anſang bis zum Ende.“ 


Die freimaureriſche Zeitung „Le Symbo⸗ 
lisme“ hat in der Ausgabe vom Juli 1928 
dieſer international organifierten Verbrechens 
geſellſchaft eine noch höhere Aufgabe ge⸗ 
ſtellt: 

„Die allerhöchſte Aufgabe der franzöſiſchen 
Freimaurerei muß die ſein, die jüdiſche Raſſe 
zu verherrlichen. Ihr könnt auf die jüdiſche 
Raſſe rechnen, um alle Grenzen zwiſchen den 
Völkern aufzulöſen.“ En 


Wiſe 


Die „Züricher Illuſtrierte“ brachte obige 
Zeichnung u. ſchrieb dazu folgendes: „Die 
Frau wird Augen machen, den Neger hat 
fie als Zugabe“. Für die „demokratiſche“ 
Preſſe in der Schweiz iſt die Raſſen⸗ 
ſchande nur eine Sache des Witzes. In 
der „freien“ Schweiz findet man nichts 
dabei, wenn ſich weiße Frauen mit Negern 
und Juden abgeben. Kind iſt Kind und 
alle Menſchen ſind gleich, ſagt man in der 
„Demokratie“, weil die Juden es ie 
haben wollen. 


Nr. 38 


Der Zalmudiude von Tighina 


Das Kreuzzeichen im Kloſett des Leizer Coffman 


Weil ſchon die Kinder in der Schule 
daran gewöhnt werden zu glauben, die Ju⸗ 
den ſeien ein von Gott auserwähltes Volk, 
von dem das Heil in die Welt gebracht 
wurde, fällt es dem herangewachſenen Men⸗ 
ſchen ſchwer, plötzlich zu glauben, daß dies 
alles ein Schwindel iſt. 

Als der Stürmer vor achtzehn Jahren 
ſeine Aufklärungsarbeit begann, hatte er 
ſich auch zur Aufgabe gemacht, den Glau⸗ 
ben an die Auserwähltheit des angeblichen 
jüdiſchen Gottesvolkes durch das Wiſſen 
vom Gegenteil zu erſetzen. Und dieſes Ge⸗ 
genteil wird gekennzeichnet durch das, was 
jener Galtläer vor 2000 Jahren in ſeinen 
Predigten den Juden in das Geſicht ſchleu⸗ 
derte: „Ihr ſeid Phariſäer, Euer Vater iſt 
der Teufel, Ihr ſeid Verbrecher fett An⸗ 
beginn!“ 

Würde der wirklich gläubige Chriſt dieſe 
gegen das Judentum gerichtete furchtbare 
Anklage in ihrer ganzen Bedeutung durch⸗ 
dacht haben, dann könnte es nicht immer 
wieder ſein, daß er in ungläubiges Stau⸗ 
nen verfällt, wenn man ihm ſagt, daß der 
Jude der geſchworene Feind deſſen iſt, was 
ſich Chriſtentum heißt. Wie der Jude über 
das Chriſtentum denkt, das erfahren wir 
aus dem jüdiſchen Geſetzbuch Talmud. 
Dort ſteht geſchrieben: 


„Alle Völker, die die Lehre Chriſti an⸗ 
genommen haben, wenn auch ihre Lehren 
verſchieden ſind, ſind als Gottloſe und als 
Götzendiener anzuſehen. Sie ſind auch als 
ſolche zu behandeln.“ (Aboda zarah, I, 3.) 

„Die Abbildung eines Kreuzes (eines 
Kruzifixes), vor welchem man ſich verbeugt, 
iſt als Götzenbild zu behandeln.“ (Jore 
de'ah, Seite 141, 1.) 

„Der chriſtliche Gottesdienſt und alles, 
was damit zuſammenhängt, iſt Götzen⸗ 
dienſt. Kerzen, Kelche uſw. gehören mit zu 
Diefem Götzendienſt.“(Aboda zarah, S. 14b.) 


„Es iſt geſtattet, vor einem chriſtlichen 
Götzenbild auszuſpeien, es anzuurinieren, 
das Götzenbild im Schmutz herumzuſchlep⸗ 
pen oder es mit Kot zu bewerfen.“ (Aboda 
sarah, Seite 44 b.) 

„Jever Jude hat die Pflicht, danach zu 
trachten, daß die chriſtlichen Kirchen ver⸗ 
brannt und ausgerottet werden. Die Hei⸗ 
ligen müſſen mit Schimpfnamen belegt und 
die Geiſtlichkteit muß getötet werden.“ 
(Schulchan aruch, Jore de'ah, Seite 146, 
14. Aboda zarah und Hilchoth.) 


So alſo ſteht es geſchrieben im jüdiſchen 
Geſetzbuch Talmud. Und die Wirklich⸗ 
keit? Die rumäniſche Zeitung „Porunca 
Vremtii“ berichtet in ihrer Nummer 815 
vom 2. Auguſt 1937: 

„Die gröſſte Schande der Stadt Tighina 
ſtellt das ſkandalöſe Geſchäft des Juden 
Leizer Coffman dar, der es wagte, 
das höchſte Symbol des Glaubens, das 
heilige Kreuz, zu beſchmutzen. 

In der Gemeinde Varnita ſtand als le⸗ 
bender Zeuge für die kommenden Geſchlech⸗ 
ter die hiſtoriſche Kirche des großen Herr⸗ 
ſchers der Moldau, Steſans des Großen. 
Unter der ehemaligen ruſſiſchen Herrſchaft 
getraute ſich niemand, fie niederzureißen. 
Tie Unſrigen jedoch riſſen fie nieder. Die 
übrig gebliebenen Steine wurden nach Ti⸗ 
ghina verladen und zu einem unglaublichen 
Preiſe an den Juden Leizer Coffman ver⸗ 
kauft. 

Der Jude Cofſman ſchloß mit dem geiſt⸗ 
lichen Rat von Tighina einen Vertrag. Er, 
der Jude, verpflichtete ſich, auf dem Plan 
neben der Kirche ein Haus für ſeinen per⸗ 


Das Schickſal Alljud 


ſönlichen Gebrauch zu bauen. Um dem Ju⸗ 
den Coffman dieſen Bau zu erleichtern, 
ſtellte ſeine Hochwürden, der Führer des 
geiſtlichen Rates, die Steine der Kirche Ete⸗ 
fans des Großen aus Varnita zur Ver⸗ 
fügung. 

Was nun folgte, wiſſen die Einwohner 
von Tighina. Der Jude baute ſich ein 
Wohnhaus und direkt hinter die Kirche eine 
Weinſtube, welcher er den Namen „Aſto⸗ 
ria“ gab. 


Da der Jude Coffman die Steine der 
alten Kirche von Varnita in Bauſch und 
Vogen gekauft hatte, und da auf vielen 


von ihnen das Zeichen des heiligen Kreu⸗ 
zes eingepreßt war, ſtellte ſich der Jude 
Coffman, dem der Talmud verbot, fein 
Haus mit derartig chriſtlichen Symbolen zu 
bauen, die Frage, was er mit den mit dem 
chriſtlichen Kreuz verſehenen Steinen be⸗ 
ginnen ſoll. 

Auf Grund einer Anfrage beim Stadt⸗ 
rabbiner wurde die Frage leicht gelöſt: Aus 
den Steinen ohne Kreuz baute ſich der Ju⸗ 
de fein Privathaus und eine Weinſtube. 
Aber aus den mit dem chriſtlichen Kreuz⸗ 
zeichen verſehenen und aus dem Gewölbe 
der ehemaligen Kirche ſtammenden Stei⸗ 
nen und den Holzreſten des ehemaligen 
Altars ließ der Jude für die Weinſtube ein 
Kloſett errichten.“ 

Das alſo iſt wieder ein Beiſpiel aus dem 
Leben: Was dem Juden in ſeinem Geſetz⸗ 
buch Talmud anempfohlen wird zu tun, 
bringt er mit teufliſcher Freude und tal⸗ 
mudiſcher Raffiniertheit bei jeder ſich bie⸗ 
tenden Gelegenheit zur Ausführung. 


Confrollo navale 


U comandante della flotta inglese nel Mediterraneo si sente stranamente flaaato. 


(Marc' Aurelio, Rom, 18. Mai 1940) 


Engliſche Schiffskontrolle 


Der Kommandant der engliſchen Flotte im Mittelmeer ſieht ſeltſame 
Augen auf ſich gerichtet (die italieniſchen Unterſeeboote) 


Warum die Juden ihre Namen werhfelten 


Ein jüdisches Selbſibekenntnis 


Wohin der Jude kommt, zieht er nach ſich 
einen ganzen Kometenſchweif von Dingen, die 
nach ſeinem „ewigen Oſten“ ſtinken. Dazu ge⸗ 
hört auch fein koſcherer Name. Um ſich zu 
tarnen, um leichter in das Gaſtvolk einzu— 
dringen, legt er ſeinen Namen ab und legt 
ſich landesübliche Namen zu. Ein raſſenſtol⸗ 
zer Jude ſieht darin ſelbſt einen Verrat an 
der jüdiſchen Sache. Er geißelt dieſes dere 
räteriſche Vorgehen. 

Der jüdiſche Prediger Abraham Schwa— 
dron ſchreibt in dem Buch „Mauſchel— 
predigt“, das im Jahre 1916 in Wien ver⸗ 
legt und bei Oskar Brandſtetter in Leipzig 
gedruckt wurde, auf Seite 29: 

„Der Ekelüber allen euren Ekeln 
iſt der Namensckel. Von allen euren 
Lumpigkeiten iſt die der Namensſchändung 
die rachewürdigſte, rachedringendſte: 

Eine Schar zerlumpter Krüppel ſehe ich 
euch nachziehen: die fluchen, weiſen, ſchlagen 
nach euch mit Krücken und Stützen. Ihr aber 
ſchließet Ohr und Aug und ſchleichet klüglich 
weiter. 

Wir ſind die fremden Namen, die ihr zur 


Luſt mißbraucht, die ihr dann in den Stra⸗ 
ßengraben geworfen: Moritz, Siegfried, 
„ Ignatz, Siegmund find 
wir. 

Unbarmherzige! Warum habt ihr uns kalt 
und ohne Blumen und ohne Zorn und mit 
abgewendetem Geſicht mitten im Wege weg⸗ 
geſtoßen, wie jeder Fremde, fertig jede Krems 
de wegſtößt, daß fein Hund mehr, kei⸗ 
ner von euch Hunden mehr nach uns 
riechen mag? 

Jeder Schmul ein Luitpold, jeder Moiſche 
ein Miescys law, jeder Herſch ein Heinz oder 
Henryk, jeder Leib ein Ludo oder Gyula, je⸗ 
der Chaim ein Armand oder Achille, jede 
Sarah eine Selma, jede Lea eine Aurelie, 
jeder Kohn ein Kelſen, jeder Meltes ein Mel⸗ 
win, jeder Friedländer ein Ewald, jeder 
Teitelberg ein Trawinski, jeder Dalkes ein 
Danneberg. Das iſt eure Haar⸗ und 
Naſenpflege, euer Kraushaar⸗ und 
Krummnaſenſchützer.“ 

Dem Juden kann zu ſeiner Gewiſſensbe⸗ 
ruhigung geholſen werden: In Deutſchland 
iſt ſeit Kurzem jeder Jude verpflichtet, ſein 


Seite B 
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Judeſein in ſeinem Namen kenntlich zu ma⸗ 
chen. Schlagt in eurem Fernſprechbuch nach. 
Ihr werdet finden: Jeder Jude nennt id vor 
ſeinem Familiennamen Israel, jede Jüdin 
muß ſich eine Sarah nennen! 


See ee 


Angſt vor der Arbeit 


Die Londoner Judenzeitung „The Datty 
Telegraph“ vom 28. 11. 1939 befaßte ſich in 
einem Artitel mit den Juden in Böhmen und 
Mähren. Sie ſchreibt: 

„Die Lage der Iuden iſt ebenſo ſchreck⸗ 
lich wie irgenvbwo im Reich. Die Juden 
figen in ihren Wohnungen in abs 
ſoluter untätigkeit und zählen 
die Tage oder Monate, bis das 
letzte ihrer Mittel erſchöpft i ſt. 
Jedesmal, wenn die Glocke läutet, ſind ſie 
begierig zu wiſſen, ob es nicht die Aufforde⸗ 
rung bedeutet, nach Polen zur Zwaugs⸗ 
arbeit zu gehen.“ 

Wenn den Juden die Möglichkeit genommen 
wird, zu wuchern und beim Handel zu be⸗ 
trügen, dann ſitzen ſie untätig in der Stube 
und erſchrecken, wenn ſie die Glocke zu einer 
Arbeit ruft, mit der Nichtjuden ſich ehrlich 
das tägliche Brot verdienen. 


Die englische Judenzeitung „Daily Sketch“ 
vom 1. März 1940 beantwortete die Frage, 
wann der Krieg zu Ende sein wird, mit folgen- 
dem Vers: 


„Lichter in den Städten und Lichter auf dem 
Lande, 

Hellerleuchtete Schiffe auf dem Meer, 

Lichter in Häusern, Lichter auf der Straße 

Werden erzählen, daß d’e Welt wieder frei Ist. 

Wir werden in der Nacht wieder sehen, wenn 
das abscheuliche Schauspiel vorüber, 

Wenn der Drache endlich erschla- 
genist— 

— Dann weiht Du, daß die Kinder des 
Lichts triumphieri haben, 

Wenn das Licht wieder kommt.” 


Mit dem „Drachen“ sind natürlich die Deut- 
schen gemeint, und mit den „Kindern des Lich- 
tes“ die Engländer. Die Prophezeiung stimmt: 
der „Drache” sorgt dafür, daß es in dem von 
den Juden verdunkelten England bald hell 
sein wird. 


IL TEDESCO — Too... foot... toc. . f 
JOAN BULL — Non o' é nessuno l. . 
(„420*, Florenz, 9, Juni 1940). 


Vor Euglands Türe 


Der Deutſche klopft. John Bull: 
iſt niemand zu Haufe“, 
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Rothschild an seinem Schreibtisch in 


Die Gäste kommen nicht 


Der Jude Bronstein steht resigniert an der Festtafel, 
die Rothschild für die englischen Bankiers decken lieh. 


Durch die Geheimfür. Gerade Wege 
liebt James Rothschild nicht 


Er besorgt auf 

Schleichwegen 

das Geld für 
Englands 


Nr. 35 


Vor wenkgen Wochen fand im Capitol 


am Zoo in Berlin die Uraufführung 
des Uſafilms „Die Rothſchilds“ 
ſtatt. Der Film, der ſeitdem in über⸗ 
füllten Vorſtellungen vorgeführt wird, 
fand begeiſterte Zuſtimmung. Er wird 
jetzt in allen großen Städten des Rei⸗ 
ches gezeigt. 


Neben Preſſe und Rundfunk iſt der Film 
eines der hervorragenden Mittel für Pro⸗ 
paganda und Volksaufklärung. Während 
der Judenherrſchaft der Jahre 1918 bis 
1933 war der Film für den Juden ein be⸗ 
liebter Tummelplatz ſeiner volksvergiften⸗ 
den Machwerke geworden. Auf der Lein⸗ 
wand wurde von Juden und Jüdinnen in 
üblen Sudelſtücken alles Deutſche verſpot⸗ 
tet, die Helden der Geſchichte und des Ba⸗ 
terlandes in den Schmutz gezogen und 
ſchon die Jugend durch ſogenannte Sitten⸗ 
filme in ihrem Seelenleben verdorben. In 
Jahren ernſter Arbeit hat dann der na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Staat auch das völlig 
verjudete Filmweſen geſänbert und ange: 
fangen, mit bewährten deutſchen Künſtlern 
wertvolle Spielfilme zu ſchaffen. Der Er⸗ 
folg des deutſchen Films beweiſt die Rich⸗ 
tigkeit dieſes Einſatzes. Heute iſt der Film 
für Millionen Volksgenoſſen, gerade auch 
im Kriege durch die einzigartige „Deut⸗ 
ſche Wochenſchau“ der Propaganda⸗ 
kompanien, ein unentbehrlicher Mittler 
von Wiſſen und Unterhaltung geworden. 
Jetzt tritt auch das nicht mehr zurück, was 
bisher kaum filmiſch geſtaltet wurde: die 
Rolle des Juden im Leben der 
Völker. Die Filmgeſtalter haben die ge⸗ 
ſchichtliche Darſtellung der Judenfrage mit 
in den Bereich ihrer Arbeit gezogen. Sie 
zeigen nach den Dokumenten der Geſchichte 
den Juden ſo, wie er wirklich lebte und 
ſchacherte, Völker ausbeutete und verſtlavte, 
Kriege anzeitelte und aus Blut und Elend 
Millionengewinne erraffte. 

Wer noch vor einem Jahrzehnt zur 
Schule ging, gleich ob Volksſchule oder Anis 
verſität, der erfuhr dort nichts von der 
Judenfrage. Es galt im Zeichen des Libe⸗ 
ralismus als „unwiſſenſchaftlich“, von der 
verhängnisvollen Rolle des Juden zu re⸗ 
den. Juden und Judengenoſſen, Freimau⸗ 
rer und bürgerliche Feiglinge fürchteten 
die Wahrheit, die ſeit 1933 Jung und Alt 
gekündet wird. 

So iſt es unerläßlich, daß Millionen nun 
auch im Film ſehen, wie vor mehr als 
hundert Jahren jüdiſche Schnorrer und 
Bankſchieber in Europa und vor allem 
im britiſchen Weltreich ihre unum⸗ 
ſchränkte Geldſackdittatur aufrichten konn⸗ 
ten. Das iſt im Großen der Inhalt des 
ufafilms „Die Rothſchilds“, der nach 
einer Idee des Schriftſtellers Mirko Je⸗ 
luſich geſtaltet wurde. 

Der Film wird für den Beſchauer zu 
einem erſchütternden und aufrüttelnden 
Erlebnis. Er wächſt weit über den Rahmen 
eines bloßen Spielfilms hinaus. Hier er⸗ 
ſteht in getreuer Linienführung der ge⸗ 
ſchichtlichen Wahrheit ein packendes und 
lebendiges Bild jener Jahre, in denen das 
Deutſchland und England der napoleoni⸗ 
ſchen Zeit eine Beute jüdiſcher Geldmacher 
wurde. 


Vom Frankfurter Ghetto zum 
Londoner Bankhaus 


Mayer Amſchel Rothſchild, in 
ver Jugend Schüler der Fürther Talmud⸗ 
ſchule, iſt in der Zeit der deutſchen Viel⸗ 


Wer den Juden 


Der Stürmer 


Die Nolhſchilds 


Ein bahnbrethender Film über die Verjudung Englands 


ſtaaterei vom Münzenſammler und Händ⸗ 
ler zum Hofjuden und Bankier des Kur⸗ 
fürſten von Heſſen aufgeſtiegen. Während 
der alte Rothſchild mit ſeinem Sohne 
James in Frankfurt am Main bleibt, 
hat ſein älteſter Sohn Nathan ſich als 
Makler an der Londoner Börſe nieder⸗ 
gelaſſen. Der Landgraf von Heſſen wird 
von Napoleon verjagt und ſucht das Blut⸗ 
geld, das er aus dem Verkauf ſeiner Lan⸗ 
deskinder für die engliſche Kolonialarmee 
erſchacherte, bei dem Frankfurter Juden 
nutzbringend anzulegen. 600 000 Pfund 
dieſer Pfandbriefe ſchickt Mayer Amſchel 
Rothſchild durch ſeinen gleichraſſigen Bud: 
halter und Kurier Leib Herſch uach 
London. Nathan Rothſchild überbietet mit 
dieſer Summe bei der Verſteigerung eines 
Goldtrausportes aus Indien die Londoner 
Baukiers und erlangt vom engliſchen 
Schatzamt die Finanzierung der engliſchen 
Truppen, die in Spanien unter dem Gene⸗ 
ral Wellington kämpfen. Damit hat jüdi⸗ 
ſche Liſt die erſte Stufe zum Bau der Roth⸗ 


ſchildſchen Weltbank erklommen, nicht auf 


geraden Wegen, ſondern nach den Weiſun⸗ 
gen des Talmuds mit Betrug und Tücke. 

Wenn hier das jüdiſche Weſen ohne jede 
nebertreibung und Abſchwächung in ſeiner 
Wirklichkeit veranſchaulicht wird, fo reißt 
das immer wieder die Nichtjuden zu leb⸗ 
haften Zuſtimmungen hin. In den klein⸗ 
ſten Dingen, wenn der Jude ſeine eigenen 
Schabbesgeſetze vor ſich rechtfertigt und 
doch aus geſchäftlichen Gründen übertritt, 
wenn er die angeborene Feigheit und Un⸗ 
ſauberkeit vergeblich bemäntelt, wenn er 
das Geld als feinen Gott anbetet, fo weiß 
jeder: das alles haben die Juden 
der Nachkriegszeit überall uns 
unfreiwillig vorgeführt, wäh⸗ 
rend die Maſſe des Volkes dage⸗ 
gen blind war, bis der National⸗ 
ſozialismus ihr die rettende Er⸗ 
kenntnis gab. 


Roihſchild ein ganzer Jude! 


Da ſaß nun Nathan Rothſchild nach ſei⸗ 
nen Anfangserſolgen in London, gab ſich 
während der Woche als Engländer aus und 


am Sabbat hüllte er ſich in den Gebets⸗ 
mantel und zündete ſeine Judenkerzen 
heimlich an. Noch verſuchen, nicht etwa aus 
Raſſeſtolz, ſondern aus Konkurrenzneid, 
die einheimiſchen Bankiers ihn zu ſchnei⸗ 
den. Rothſchild macht ſich mit aller Auf⸗ 
dringlichkeit an die Frauen feiner Ges 
ſchäftsgegner heran. Er ſcheut keine Lüge, 
kein Mittel, keine Beſtechung. Eine Reihe 
jüdiſcher Agenten und Spione hilft ihm 
dabei. Der maßgebende Beamte des Schatz⸗ 
amtes wird ſein Freund. Den General 
Wellington, der mehr Schulden und 
Liebſchaften als kriegeriſche Verdienſte hat, 
gewinnt Rothſchilds Geld. Ebenſo den Po⸗ 
lizeiminiſter Napoleons, Foucheé, der von 
der Schiebung engliſchen Geldes über 
Frankreich nach Spanien weiß, von Roth⸗ 
ſchild aber 15 Prozent Schweigegeld erhält. 
Wenn Miniſter beſtechlich, die Geſellſchaft 
innerlich angefault und die Sitten eines 
Volkes nicht mehr rein ſind, dann hat der 
Jude ein leichtes Spiel. So liegen die Dinge 
in England und Frankreich, als Rothſchilds 
Bank in London ſich immer mehr vergrö⸗ 
ßert und James Rothſchild vom alten Am: 
ſchel nach Paris bejohlen wird, um dort 
eine franzöſiſche Zweigſtelle zu eröffnen. 
„Blut macht ſichdoppelt bezahlt“, 
fo lautet die talmudiſche Weisheit des 
Mayer Amſchel Rothſchild, als ſeine Söhne 
zu den größten Kriegsgewinnlern werden. 
Doch noch iſt der Höhepunkt nicht erreicht. 
Eine eingeflochtene Erzählung von der 
Liebe eines engliſchen Offiziers zu einer 
Bankierstochter kündet den Widerſtreit raſ⸗ 
ſiſch geſunder Regungen gegen jüdiſch⸗plu⸗ 
tokratiſche Auffaſſungen. Als der Offizier 
in Spanien kämpft, will ſich Rothſchild 
deſſen Braut nähern. Er erlebt aber eine 
Abfuhr, die er nicht erwartet hat. 


Sieg bei Waterloo 


Noch iſt Rothſchild dabei, den franzöſi⸗ 
ſchen König Ludwig XVIII. zu finanzie⸗ 
ren, nicht auf ſein eigenes, ſondern auf 
engliſches Riſiko. Da melden die Agenten 
des Juden die Rückkehr Napoleons. 
Wieder wird gegen entſprechende Gewinne 
— von 10 000 Pfund Nennſumme kommen 


Juden ſind keine Soldaten 


zu allen zeiten und in allen Dölkern galt der Jude als die Derkör⸗ 
perung des häßlichen und Schlechten. Und weil das häßliche und 
Schlechte immer feige iſt, wollte man den Juden nirgendwo zum Solda⸗ 
zum Soldaten haben, weil er häßlich, 
ſchlecht und feige iſt, und weil man es nicht haben wollte, daß die Guten, 
die Starken und Stolzen an feinem ſchlechten Beiſpiel Schaden nehmen. 

So aber wollte es der Jude haben. Ihm war es Erfüllung deſſen, was in 
ſeinen Büchern geſchrieben ſteht: Wenn man Dich zwingt, in den Krieg zu 
gehen, dann gehe nicht als Erſter, dann gehe als Letzter, damit Du als 
Erſter wieder nachhauſe kommſt! So will es das Geſetz des Juden. 
Und fo will es auch das Blut des Juden, das ihm den Körper und die 


ten haben. Man wollte ihn nicht 


Seele baut. 


Eine folgende zeit brach mit dem Geweſenen. Sie brach mit der Sewohn⸗ 
heit und unterwarf ſich der Lüge, alle Menſchen fefen gleſch. Und gab 
dem Juden wieder das Gewehr und ſtellte ihn in Reih und Glied. Und 
ſagte zu ihm, auch er ſei ein Soldat. So wurde aufs neue die Schande. 
Sie marjchierte mit herein in das Jahrhundert. 1 

Das neue Deutſchland hat ihr das Ende gegeben. Und weil es ſich frei 
machte von der Schande des Juden, darf es allein jetzt auch Kläger ſein 


gegen die Schande des Negers. 


kennt, kennt den Teufel! 


Str. 


Julius Streicher. 
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kaum 5000 Pfund zur Auszahlung! — Na⸗ 
than Rothſchild die Finanzierung des eng⸗ 
liſchen Expeditionsheeres übertragen. Sein 
alter Günſtling Wellington, deſſen zahlrei⸗ 
che Wechſel Rothſchild in Händen hat, ver⸗ 
anügt ſich lieber in den Ballſälen Brüſſels 
als auf dem Schlachfelde. Hier tragen die 
preußiſchen Truppen die Hauptlaſt des 
Kampfes. Es kommt zur Schlacht bei Wa⸗ 
terlob. Rothſchild hat beim Kriegsheer 
ſeine eigenen Kundſchafter, die ſogar ſchon 
mit Brieftauben arbeiten und nach Lon⸗ 
don die früheſten Nachrichten geben. Alles 
für die Vörſengeſchäfte des Juden! Als in 
London niemand ſichere Nachricht vom 
Kriegsſchauplatz hat, läßt Rothſchild einen 
Sieg Napoleons verkünden. Die engliſchen 
Staatspapiere ſinken raſch. Rothſchild 
kauft alles auf. Ein Bote, der inzwiſchen 
die Wahrheit vom Sieg der Preuſſen bringt, 
wird von den beſtochenen Kreaturen des 
Juden verhaftet wegen „Volksaufwiege⸗ 
lung“. Inzwiſchen hat Rothſchild aus dem 
ſchwarzen Tag der Londoner Börſe über 
8 Millionen Reingewinn errechnet. Da 
hängt er die engliſche Fahne aus ſeinem 
Hauſe. Der Sieg über Napoleon wird in 
London erſt bekannt, als der Jude ſein 
ſchäbiges Schiebergeſchäft mit einem Rie⸗ 
ſenerfolg abgeſchloſſen hat. Die engli⸗ 
ſchen Behörden und Börſenleute haben ſich 
der Macht Rothſchilds widerſtandslos ge⸗ 
beugt. 


Judenſtern über England 


Ein großartiges Schlußbild: Nathan 
Rothſchild zeigt auf der Landkarte dem 
Schatzamtskommiſſar Harries London 
als ſeinen Sitz. Es folgen Wien, Neapel, 
Gibraltar und Fraulfurt ats Niederlaſſun⸗ 
gen ſeines Hauſes. Endlich, um das in ſich 
gekreuzte Dreieck — den Zionsſtern, der die 
britiſche Inſel wie ein Käfig einſchließt — 
zu zeigen, Jeruſalem! „Jeruſalem iſt 
nicht eine Filiale von uns, wir aber ſind 
alle Filialen von Jeruſalem“ — ſo ſchließt 
er hohnlachend. 

Dieſer Film iſt weit mehr als ein ge⸗ 
lungener Spielfilm. Wer dieſe wohlabge⸗ 
wogene, überzeugende Geſchichtsbetrach⸗ 
tung miterlebt und in ſich weiterwirken 
läßt, dem wird ein Teil von jener Kraft 
werden, die in nun faſt zwei Jahrzehnten 
der Stürmer ſeiner Leſerſchaft in aller 
Welt ſpendete: aus dem Wiſſen er⸗ 
wachſen der Wille und die Tat zur 
Zerbrechung der Judenherr⸗ 
ſchaft aufdem Erdball, zur Aus⸗ 
merzung allen Judengeiſtes aus 
den Völkern des neuen Europa! 


Dr. G. 


Aus aller Welt 


Im Konzentrationslager von Marmagne bei 
Dijon waren außer den Deutſchen auch emigrierte 
Juden untergebracht worden. Die Juden wurden 
bevorzugt behandelt und zeichneten ſich dafür durch 
Gehäſſigkeiten gegen Deutſchland aus. 

* 
Der Jude Schleſinger in Reuſohl wurde wegen 
Schiebereien zu 50000 Ks. und 10 Tagen Gefäng- 
nis verurteilt. Vier weitere Juden erhielten we— 
gen Kettenhandels empfindliche Geld- und Arreft- 
ſtrafen. 

* 
Die tſchechiſche Zeitung „Obrana Näroda“ be⸗ 
antragte, in der Weinberger Synagoge zu Prag 


1 


In Neuyork wurde unter dem Namen „Overſeas 
News Agency“ eine ſogenannte Nachrichtenagens 
tur gegründet, die ſich auf „Berichte über die in— 
folge Kriegsnachrichten vergeſſenen Leiden der 
Minderheiten“ konzentrieren will. Der Generals 
direktor dieſes Unternehmens iſt der Börſenjobber 
Jacob Blauſtein. Zu den Beſitzern gehört der be⸗ 
rüchtigte jüdiſche Verleger der „New Pork Poſt“ 
George Baker. ; 

Auch die im Kreiſe Laſk gelegene Ortſchaft Lu— 
tomierſt hat für die Juden ein Ghetto geſchaffen. 
* 

Sämtlichen jüdiſchen Mitgliedern und Beamten 
der rumäniſchen Staatsoper und des National⸗ 

theaters iſt gekündigt worden. 
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Der Stürmer 


Aus dem Inhalt der letzten Folge: 


‚Wir berichteten in der Ausgabe 34 über das unheilvolle Wirken der jüdischen Rechtsan- 
wälte in der Zeit nach dem Welikriege. Besonders bekannt war der Judenanwali Dr. Erich 


LII. 


Frey, der Beziehungen zur Berufsverbrecherwelt unterhielt und vor Gericht mit Vorliebe 
Staatsfeinde vertrat. — Das Judentum betätigte sich aber auch als Vernichter der deuischen 
Kultur. Juden verdarben die deutsche Kunst und zehten an ihre Stelle die übelsten Mackwer- 
ke. Durch Förderung der Abtreibung suchten sie das deutsche Volk unfruchtbar zu machen 


und ins Verderben zu stürzen, 


om Juden verfklapt! 


Großbritannien und das Judentum / Verſeuchter Adel / Der Marſchall Alljudas 


In England hatte man ſchon immer eine 
höchſt ſonderbare Vorſtellung vom „lieben 
Gott“. Das Antlitz Gottes trägt in Eng⸗ 
land die Züge Jahwes. Und ſeit die Eng⸗ 
länder zu Cromwells Zeiten entdeckten, daß 
gerade fie zum „auserwählten Volke Is⸗ 
rael“ gehören, bezogen ſie auch die 
Prophezeiungen des Alten Te⸗ 
ſtaments auf ſich. Wenn die Englän⸗ 
der zu Gott beten, dann meinen ſie Jahwe 
oder — Baumwolle, wie das bekannte 
Sprichwort hinzufügt. Jahwe aber iſt der 
Gott der Juden. Die Juden ſind, wie ſie 
ſagen, von Jahwe berufen, die Welt zu be⸗ 
herrſchen. So iſt alſo der Judengott „der 
große Direktor“ Englands. England iſt der 
Prokuriſt der Firma, der Hauptver⸗ 
diener natürlich iſt der Jude 
ſelbſt. 


Wenn man von dieſen engliſchen Wahn⸗ 
vorſtellungen weiß, dann verſteht man die 
enge Verflechtung der engliſchen Intereſſen 
mit den jüdiſchen. Mit dem Alten Teſta⸗ 
ment und der Verehrung Jahwes richtete 
England ſein Weltreich auf. England tat 
dies aber nur ſcheinbar für ſich! Es 
gründete ſein Weltreich im Sin⸗ 
ne Judas. 


Dazu einiges Geſchichtliches! Als die im 
Jahre 1291 von Eduard I. wegen Wuchers 
und Falſchmünzerei vertriebenen Juden 
um 1660 von Dliver Cromwell wieder nach 
England zurrückgeholt wurden, da glaub⸗ 
ten die Engländer, damit etwas zur Ver⸗ 
ſöhnung zwiſchen dem Alten und Neuen 
Teſtament beigetragen zu haben. Aus Hol⸗ 
land, Spanien und Portugal kamen die 
Juden nach England. Das von ihnen 
mitgebrachte Geld wurde zum 
Grundſtein der engliſchen, d. h. 
der jüdiſchen Weltherrſchaft. Die 
„Firma Jahwe & Co.“ in London ging 
ganz groß ins Geſchäft. Der Handel blühte, 
das Geld rollte. 


Englische Kriege Find jüdiſche 
Kriege 

Wo es aber nicht recht vorwärts gehen 
wollte, da half der „Prokuriſt des lieben 
Gottes“ etwas nach und beſeitigte alle Hin⸗ 
derniſſe durch einen — Krieg. 

„Krieg iſt das Ergebnis von Handels⸗ 
ſtreitigteiten; fein Ziel iſt, unſeren Geg⸗ 


nern mit den Schwertern diejenigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedingungen aufzuzwingen, 
welche wir für notwendig erachten, um uns 
kommerzielle Vorteile zu verſchaffen.“ 

So ſchrieb im Jahre 1909 die Monats⸗ 
ſchrift „The united Service Inſtitution“. 
Sie bekannte damit mit aller Offenheit die 
Gründe, die England von Anfang an be⸗ 
wogen haben, jeweils Kriege zu führen. 

Der Befehl für Juda: „Alle Völker aber, 
die Jahwe, Dein Gott, Dir preisgibt, ſollſt 
Du vertilgen, ohne mitleidig auf ſie zu 
blicken“ iſt auch für England Geſetz. Nach 
dieſem Grundſatze eroberte England ſei⸗ 
ne Kolonien! Nach dieſem Grundſatze 
führte es in China Krieg um den Opium⸗ 
handel für den Juden Saſſoon! Nach die⸗ 
ſem Grundſatze brachte es im Burenkriege 
für den Juden Beit die Diamantenfelder 
Südafrikas in ſeinen Beſitz. Und wofür? 
Für Juda! Für die Firma „Jahwe & 
Co.“ in London! 

Und warum nicht für das eng⸗ 


liſche Volk? Vom Volke zu reden, das 
entſpricht nicht ganz der althergebrachten 
engliſchen Gepflogenheit. Die Society, die 
„gute Geſellſchaft“, iſt England, ſonſt nie⸗ 
mand! Die Society, das iſt der Adel, iſt 
England, aber nicht das Volk! Die So⸗ 
ciety, die jüdiſche Hochfinanz, 
iſt England. 

Dem engliſchen Volke aber predigt man, 
daß die Engländer zum „auserwählten 
Volke“ gehörten. Damit ſpeiſt man die 
Maſſen ab. Das Recht zum Geldverdienen 
in Maſſen hat in England nur der Jude 
oder der in jüdiſchen Dienſten ſtehende Re⸗ 
klamegoi. „Die Wirtſchaft iſt das Schickſal!“ 
Dieſes Wort gilt für England heute noch 
mehr als früher. 


Der Elektro⸗Lord 


Einige Beiſpiele! Vor etwa einer Gene- 
ration wanderte über Bayern der Jude 
Hirſt nach England ein. In den Jahren 


(Weltbild) 


Lord Henry Melchett, der Sohn des Giftkönigs Mond, mit Anthony 
Rothſchild und Nathan Laski auf einer deutſchfeindlichen Kund gebung 
im Mancheiter 


Der wahre firiegshetjer iſt der Jude! 


1923-1925 war ſein Sohn, Lord (1) Hirſt, 
bereits amtlicher Ratgeber des britiſchen 
Handelsminiſteriums. Als er das briliſche 
Handelsminiſterium genügend „beraten“ 
(d. h. beſchwindelt! D. Schr. d. St.) hatte, 
wandte er ſich wieder der Elektro-Induſtrie 
zu. Im Jahre 1939 war Lord Hirſt Direk⸗ 
tor folgender Geſellſchaften: 
General Electric Company 
Anglo⸗Argentine Electric Company 
Britiſh Steel & Allied Manufacturers“ 
Company 
General Electrie Companies of China & 
India 
General Electric de France 
Leamington Glaß Works 
Pirelli General Cable Company 
Steel Conduit Company 
Travancore Minerals. 


Fürwahr ein Aufſtieg, der ſelbſt im plu⸗ 
tokratiſchen England Aufſehen erregte! 


Preſſeiuden 


Wie in der Induſtrie, ſo wurden in Eng⸗ 
land die Juden auch Beherrſcher der Preſſe. 
Der Jude Ralph D. Blumenfeld war früher 
der Direktor der „Daily Expreß“. Er iſt 
jetzt Präſident des Verwaltungsrates der 
„London Expreß Newspapers“. Dieſe Fir⸗ 
ma gibt den „Daily Expreß“, eines der 
namhafteſten Blätter der Lord Beaver⸗ 
brook⸗Gruppe, mit einer Auflage von über 
2½ Millionen Stück heraus. 

Der „Trades Union Congreß and Od⸗ 
hams Preß“ iſt ein großer Zeitungskonzern 
in England. Vorſitzender und Direktor iſt 
der Jude J. Salter Elias, der 1937 zum 
Peer von England mit dem Titel Lord 


. Sturmer - Archo 
Verindeter 


engliſcher Kaufmannsſtand 
Eine Zeichnung des bekannten tſchechiſchen 
Malers Relink. Der Text lautet: 
„In dieſem Koſtüm erkennt niemand auf 
der Welt, daß ich ein Jude bin.“ 
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Southwood ernannt wurde. Diefer Jude 
kontrolliert aber auch noch die „Jiluſtrated 
Newspapers“, die allein neun „vornehme“ 
Wochenſchriften herausgibt. Der Hauptak⸗ 
tionär und Aufſichtsrat der „Odhams⸗ 
Preſſe“ iſt der Jude und Antifaſchiſt Sir 
Bohn Ellermann. Wie die Zeitung 
„Monthly News“ im März 1939 berichtete, 
gelang es dieſem Juden, ſein Vermögen 
innerhalb von fünf Jahren von 18 auf 
60 Millionen Pfund zu ſteigern. Der „Od⸗ 
hams⸗Konzern“ gibt neben anderen Blät⸗ 
tern auch die Zeitung „Daily Herald“ und 
„The People“ heraus. Der „Daily Herald“ 
iſt das Blatt der engliſchen Arbeiterpartei 
(Labour Party) und erſcheint mit einer 
Auflage von über 2 Millionen. Das früher 
dem Lord Nothermere gehörende Blatt 
„Daily Mirror“ meldete als Auflagezahl 
800 000. An ihm find ebenfalls die Juden 
Sir John Ellermaun und Jsrael Moſes 
Sieff beteiligt. 

Die Zeitung „Daily Mail“ war früher 
ebenfalls im Beſitz Lord Nothermeres und 
wurde ſchließlich von den Juden Israel 
Moſes Sieff und John Ellermann erwor⸗ 
ben. Israel Moſes Sieff iſt ein Freund des 
bekannten Kriegshetzers Authony Eden. 
Jud Ellermann verkaufte ſeinen Anteil 
kürzlich wieder weiter und zwar an die 
„World Preß News“. Die Auflage der 
„Da. iy Mail“ beträgt etwa 1,7 Millionen. 

Der „Daily Telegraph“ iſt zwar dem Na⸗ 
men nach im Beſitze von Lord Camroſe. 
Dieſer aber iſt mit Nothſchilds verſchwä⸗ 
gert. Der wirkliche Eigentümer des „Daily 
Telegraph“ iſt der Lord Burnham. Der 
Vater dieſes edlen Lords aber iſt niemand 
anderer als der Jude Johannes Moſes Le⸗ 
vi⸗Lawſon. Den auswärtigen Teil dieſes 
Blattes leitet zudem noch der Jude D. Pul⸗ 
vermacher. „Daily Telegraph“ hat eine 
Auflage von 700 000 Stück. 

Der Leiter des „Graphie“ und des „Dai⸗ 
ly Graphic“ iſt der Jude Lucian Wolf. Der 
Inhaber der „Weſtminſter Gazette“ iſt der 
Jude Sir Alfred Mond (ſiehe „Mitteilun⸗ 
gen über die Judenfrage“ Ausgabe 37, 
Seite 6. D. Schr. d. St.) 

So gelang es alſo dem Juden auch in 
England, den weitaus größten Teil der 
Preſſe in den Dienſt ſeines „Krieges“ 
zu ſtellen. Die engliſche Preſſe arbeitete 
und arbeitet gerade heute mit den unver⸗ 
ſchämteſten und niederträchtig⸗ 
ſten Lügen. Wenn man nun weiß, daß 
die britiſche Preſſe dem Juden gehört, alſo 
dem „Meiſter inder Lüge“, dann ver⸗ 
ſteht man die Skrupelloſigkeit, mit der in 
engliſchen Zeitungen gelogen wurde und 
heute erſt recht wieder gelogen wird. 


Verjudeter Adel 


Es iſt verſtändlich, daß der Jude gerade 
in England die beſte Gelegenheit hat, ſein 
Judentum zu verſchleiern und zu tarnen. 
Gelingt es einem Juden, und welchem Ju— 
den ſollte es nicht gelingen, Reichtümer zu 
ergaunern, dann iſt das erſte, was er tut, 
der Wechſel ſeines Namens. Er braucht ſich 
dabei gar nicht beſonders zu bemühen. 
Nein! Der Name wird ihm förmlich auf- 
gedrängt, er wird ihm ſogar vom König 
verliehen. Und jo wurde im Laufe der letz— 
ten Jahrzehnte eine Unzahl der größten jü— 
diſchen Gauner zu Adligen gemacht, nur, 
weil ſie Geld hatten. Einige Beiſpiele! 

Der Jude J. Salter Elias wurde zum 
Lord Southwood. Der Jude John Eller⸗ 
mann erhielt den Titel Sir. Aus Moſes 
Levi⸗Lawſon wurde Lord Burnham. Aus 
Marcus Samuel ein Lord VBearjted uſw. 
uſw. 

So kann man heute ohne Uebertreibung 
ſagen, daß weitaus der größte Teil des 
engliſchen Adels verjudet und mit jüdi⸗ 
ſchem Blute verſeucht iſt. 


Der Stürmer 


’ 
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Der marſchall flljudas mit dem Regenſchirm 


Der ehemalige engliſche Kriegsminiſter und Vertreter Alljudas 
Hore Beliſha beſichtigt ein Regiment der Königin 
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Sture 


Giftkönig Mond 


Einer der berüchtigtſten Geſchäftemacher 
in England war der Jude Alfred Mond. 
Er war überall bekannt als übler Leute— 
ſchinder. Als ſein Teilhaber Brunner 
Selbſtmord verübt hatte, wurde er Allein- 
herrſcher über die chemiſche Induſtrie in 
England. In dieſer Eigenſchaft leitete er 
die „Imperial Chemical Induſtries Ltd.“, 
in der die chemiſche Induſtrie in England 
zuſammengefaßt iſt. Dieſer Truſt verfügte 
über ein Kapital von etwa 120 Millionen 
Pfund. Unter ſeiner Leitung entſtand eine 
engliſch-amerikaniſche Geldgeſellſchaft, die 
„Finance Company for Great Britain and 
America“. Das Kapital dieſer Geſellſchaft 
wurde auf die ungeheure Summe von 10 
bis 20 Milliarden Goldmark geſchätzt. Un⸗ 
ter der Leitung des Juden Mond wurden 
nun auch die Zuſammenfaſſung des engli⸗ 
ſchen Bergbaues und andere ſogenannte 
„Verſtaatlichungspläne“ in Gang gebracht. 
Dem „Feldmarſchall der Induſtrie“ und 
dem „Haupt des engliſch⸗amerikaniſchen Fi⸗ 
nanztruſts“, Mond, wurde nun die „Peers⸗ 
Würde“ verliehen. Jud Mond erhielt den 
Namen Lord Melchett. Dieſer durchtriebene 
jüdiſche Gauner gehörte zu den angeſehen⸗ 


ſten Perſönlichkeiten des ganzen britiſchen 
Weltreiches. Als er im Jahre 1930 ſtarb, 
übernahm fein Sohn das Erbe. Die Gift⸗ 
küche des Juden Mond blieb alſo 
in Judas Händen. 


And nun Hore Veliſba! 


Wer Hore Beliſha geweſen iſt und was 
er heute noch für Alljuda und England 
bedeutet, das iſt wohl überall bekannt. Kei⸗ 
ner verſtand es, das Wort des Juden Ra⸗ 
thenau „Die Wirtſchaft iſt das Schickſal“ ſo 
zur Tat werden zu laſſen, wie dieſer Jude. 
Ein bekanntes engliſches Kampfblatt gab 
ein bezeichnendes Bild von dem hſchickſal⸗ 
haften Aufſtieg des Juden Beliſha durch 
die Wirtſchaft“. 

Jud Beliſha hat allein ſechs Geſell⸗ 
ſchaften gegründet, oder er führte ſie als 
Direktor. Nachdem das Gründungskapital 
verbraucht war, brachen dieſe Geſellſchaf— 
ten immer wieder zuſammen. Jud Beliſha 
aber war in jedem Falle rechtzeitig vorher 
ſpurlos verſchwunden. Die Sparer und An⸗ 
teilbeſitzer der Geſellſchaft aber verloren 
ihr ganzes Vermögen. 


In der nöchſten Stürmerausgabe berichten wir über: 


Judas Schickſalstag / Der Jude entfeſſelt den Entſcheidungskampf / Seine letzte 
Hoffnung / Der Leidensweg der Völker / Das Ende des Weltfeindes. 
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Im Jahre 1928 wurde der „City and 
Provincial Truſt“ gegründet. Genau 13 
Monate ſpäter aber war dieſes Unterneh⸗ 
men bereits wieder aufgelöſt. 100 000 Pfd. 
waren verloren. Wohin war dieſes Geld 
gekommen? Eine Antwort auf dieſe Frage 
kann nur Beliſha geben. Denn auch er war 
einer der maßgeblichen Mitgrün⸗ 
der geweſen. 

Ebenfalls im Jahre 1928 wurde die 
„Automatie Machines“ gegründet. Fünf⸗ 
zehn Monate ſpäter liquidierte ſie. Von 
den 168 000 eingezahlten Pfund blieben 
ganze 570 Pfund übrig. Und wer war der 
verantwortliche Generaldirektor dieſes 
Unternehmens? Es war der Jude und ſpä⸗ 
tere engliſche Kriegsminiſter Hore Beliſha. 

Im Jahre 1930 ging die Firma „Fur⸗ 
niture Appliances“ mit einem Verluſt von 
einer Million Pfund zugrunde. Wer war 
der Direktor dieſer Firma? Es war der 
Jude Hore Beliſha. 

Der im Jahre 1928 mit 500 000 Pfund 
gegründete „Eleetro-Chemiral⸗Truſt“ ders 
lor im Mai 1936 über 115 Millionen 
Pfund. Wer war der Auſfſichtsrat dieſer 
Firma? Es war der Jude Hore Beliſha. 

Die „Mortimers Ltd.“, eine Schneiderei, 
verlor 125 000 Pfund. Auch hier war Jud 
Beliſha beteiligt. Das gleiche giit für die 
„Antwerp Oil Wahwes“, die 60 000 Pfund 
verlor. j 


Marſchall Alu das 


So wurde ein unternehmen nach dem 
andern gegründet und ſtürzte wieder in ſich 
zuſammen. An allen dieſen Geſchüften war 
der Jude Hore Beliſha beteiligt. Er 
verdiente an ihrem Aufſtieg! An ihrem 
Niedergang oder gar an ihrem Konkurs 
verlor er keinen Cent! Die Leidtragenden 
waren in faſt allen Fällen kleine nicht⸗ 
jüdiſche engliſche Sparer. Tieſer 
Großgauner, dieſer erbärmliche Volksbe⸗ 
trüger, wurde dann ſpäter der Kriegsmini⸗ 
ſter Seiner Majeſtät. Als er dann aber auf 
Geheiß des Weltjudentums dieſes Amt nie⸗ 
derlegen mußte, zog er ſich wieder dorthin 
zurück, woher er gekommen war: in die 
Wirtſchaft. Gleichzeitig aber iſt Hore den 
liſha heute als führender Vertreter des 
geſamten Weltjudentums tätig. Seine 
Aufgabe iſt es, den jüdiſchen 
Krieg, der heute über Europa 
hinwegbrauſt, weiter anzufa⸗ 
chen. Lore Beliſha war einmal 
Kriegsminiſter Englands ge⸗ 
weſen. Heute iſter zum Marſchall 
des Weltjudentums emporge⸗ 
ſti egen. Vo. 


(Fortſetzung in der nächſten Stürmerausgabe) 


(Wenubdd) 
Der engliſche Giftſude Mond 


In Anerkennung ſeiner genialen Gaune⸗ 

reien für die britiſche Plutokratie wurde 

ihm die Peerswürde verliehen. Er bekam 
den Namen Lord Melchett 
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füdiſche Schmutzſchriften in Frankreich 


. . 3 . Beiliegend ſende ich Dir einige por⸗ 
nographiſche Broſchüren für den „Giftſchrank“ 
in Deinem Archiv, wie ſie in Frankreich zu 
Tauſende. zu haben find. Es⸗ handelt ſich um 
die Erzengniſſe einer durch und durch ver⸗ 
ſchmutzten Fantaſie. Wie mir wieverholt von 
Franzoſen und in Frankreich lebenden Deut⸗ 
ſchen und Schweizern verſichert wurde, wur⸗ 
den dieſe Sudelgeſchichten von Juden er⸗ 
dacht, von Juden geſchrieben, von Ins 
den gedruckt, von Juden verlegt und von 
Juden verkauft. Der Jude hat damit 
zwei Dinge erreicht: er hat das franzö⸗ 
ſiſche Volk verdorben und ent⸗ 
nervt und ſich vabei gleichzeitig 
ein Vermögen ergaunert. 


Heil Hitler! 
Feldwebel Oskar Mehr 


Die Judenfrage im Elſaß 


. . . . Die Entſcheidung in Frankreich iſt 
gefallen. Ueberall, wo ich bis jetzt hinkam, 
beſonders aber im Elſaß, hat man die 
Judenfrage erkannt. Nachdem nun auch die 
franzöſiſche Armee geſchlagen iſt, wird nun 


dem Juden nichts anderes übrig bleiben, als 
auch dieſes Land wieder zu räumen. In vie⸗ 
len Fällen hat er es ſchon getan. Juden 
waren es, die das Unglück nach Frankreich 
brachten. Juden waren es, die als die 
erſten das Weite geſucht haben 

Heil Hitler! 


Soldat Julius Klingmann 


Ein Voͤlkerchaos! 


. . . . Augenblicklich befinde ich mich in 
Paris und muß wiederum, wie ſeinerzeit in 
Polen, feſtſtellen, daß auch der Franzoſe ſei⸗ 
nen Inſtinkt in der Raſſenfrage verloren hat. 
Hier ſieht man aber nicht bloß Juden und 
Judenmiſchlinge, ſondern vor allem auch Ne⸗ 
ger in allen Schattierungen. Das „Völker⸗ 
chaos“, das 5. St. Chamberlain vom ſpäten 
Rom beſchrieb, iſt alſo auch heute in Frank⸗ 
reich feſtzuſtellen. 

Wir Soldaten, die wir im Verlaufe dieſes 
Krieges durch halb Europa gekommen ſind, 
finden immer wieder durch das ſchlechte Bei⸗ 
ſpiel der anderen Völker die Richtigkeit der 
eigenen Anſchauungen beſtätigt. 

Heil Hitler! 


Gefr. Niehrenheim 


Der Stürmer 


> Soldaten g lim. 


Das wirkliche Paris 


. . . . Gewiß, Paris gehört ohne jeden 
Zweifel zu den ſchönſten Städten, die ich 
je in meinem Leben geſehen habe. Trotz 
allevem möchte ich hier nicht längere Zeit 
wohnen. Mir kommen all vie herrlichen Pa⸗ 
läſte und Bauwerke wie Attrappen vor! 
Attrappen, die verhindern ſollen, daß man 
einen Blick hinter das wirkliche Paris 
tun kann. ... Die Proſtitution hat hier 
Formen angenommen, die trotz aller ausge⸗ 
klügelten Raffineſſen für uns Denutſche un: 
geheuer abſtoßend wirkten. Ich hatte ſofort das 
Gefühl: Hier ſteckt wieder der Jude 
dahinter! und ich ſollte recht behalten. 
Wiederholt wurde mir beſtätigt, daß es der 
Inde war, der die Pariſer Proſtitution 
ſchuf, nach ſeinem Geſchmacke ausſtattete und 
— was für ihn die Hauptſache iſt, unge⸗ 
heuer daran verdiente Alles iſt 
Talmi, alles iſt Schmutz! Nur in einem ab⸗ 
ſter benden Volke konnten ſich ſolche Dinge 
entwickeln. 


Heil Hitler! 
Oberarzt Dr. R. Winter. 
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Der Stürmer 


Cette 11 


Was ue mu 


Gedanken S Meltfgeschehes 


Eigene Schuld 
Ein engliſches Blatt fang ein Loblied auf 
die Juden und rief ſchließlich aus: „Was 
haben doch die Juden aus England ge⸗ 
macht!“ 


Der Dreh 


Duff Cooper erklärte feinen Gläubigen, 
die engliſche Flotte ſei überall ſiegreich. 


Sie beherrſcht ſogar den Meeresgrund. 


Verführer 


Die Juden bezeichnen ſich als das Licht 
der Welt. 

Sie ſind aber nur das Irrlicht der 
Welt. 


Einigkeit 
Die „Daily News“ ſchrieb, in engliſchen 
Regierungskreiſen gäbe es nur eine Mei⸗ 
nung. 
Stimmt! Die Meinung der Juden! 


So iſt esl b 
Duff Cooper entſchuldigte feine Regie 
rungskollegen und meinte, man dürfe 
Churchill nicht zuviel zumuten. 
Beſſer wäre es allerdings, man mutetd 
ihm gar nichts zu. 


Die Mauſchler 
Neutrale Beobachter berichten aus Eng⸗ 
land, daß am dortigen Rundfunk zur 
Hauptſache Juden beſchäftigt ſind. 
Das hörten wir ſchon lange. 


Der Geck 
Ein britiſches Blatt übte Kritik an 
Kriegsminiſter Eden und erklärte, er ſei 
für dieſen Poſten unfähig. 
Wie wäre es, wenn man ihm das „Mode⸗ 
miniſterium“ übertragen würde? 


R'chtiger geſagt 
Der engliſche Oberrabbiner tröſtete ſeine 
Glaubensgenoſſen mit dem Hinweis, Ju⸗ 
da werde ſiegen. 
Wäre er ehrlich geweſen, dann hätte er 
ſiechen ſagen müſſen. 


Was die Juden aus Deutſchland machen 
wollten, darüber ſchreibt die engliſche 
Zeitung natürlich nichts. 


Stimmt 


Churchill erklärte in einer Unterhaus⸗ 
rede, der Tag der Vergeltung würde 


Kampferlebniſſe aus dem Feldzug 


a ich ver! kann! in Polen 1939 

8 2 Im Verlag Mittler & Sohn, Berlin SW 68, 
Kochſtraße 58/71 erſchien ſoeben ein Buch mit dem 

Es genügt 15 „Kampferlebniſſe aus dem Feldzug in Polen 
1939”. 


Wie wir aus England hören, foll nun 
die Kinderverſchickung nach Canada voll⸗ 
ſtändig eingeſtellt werden. 

Die Plutokratenkinder find ja num in 
Sicherheit. 


Einſicht 
„Daily Expreß“ ſchreibt: „Es nützt nichts, 
von Kämpfen von Haus zu Haus reden, 
wenn wir nichts haben, womit wir kämp⸗ 
fen können.“ 


Beſenſtiele, Beſenſtiele . +! 


Ueber den Feldzug in Polen ſind bereits eine 
Anzahl von Schriften erſchienen. Sie ſind zum 
Teil ſchon herausgekommen, als der Polenfeldzug 
kaum zu Ende war. Daß das vorliegende Buch 
länger auf ſich warten ließ, kommt ihm beſonders 
zuſtatten. Man merkt dieſem Buch eine kundige, 
überlegene Hand an. Es enthält perſönliche 
Berichte von Frontkämpfern über 
Kampfgeſchehen und Gefechtsvorgänge 
im Feldzuge in Polen. Die Teilnehmer eines 
Feldzuges erleben immer nur das Geſchehen, das 
ſich in dem kleinen Raum um ſie ſelbſt abſpielt. 
Für ſie muß es nun ein beſonderer Genuß ſein, 
aus den Händen des Generalſtabs des Heeres eine 
in Worten nüchterne, aber in der Sache begei- 
ſternde Darſtellung zu erhalten. Aber auch den 
andern, die ſchon den Weltkrieg hinter ſich haben, 
muß es beſondere Freude machen, das von ihnen 
im Weltkrieg Erlebte nun mit dem vergleichen zu 
können, was die jungen Soldaten in Polen erlebt 
haben. Preis Mk. 1.80. 

—— 
Verlag Der Stürmer, Julius Streicher, Nürnberg. 
Hauptſchriftleiter: Eruſt Hiemer, Verlagsleiter und 
verantwortlich für Anzeigen: Wilhelm Fiſcher, beide 
Nürnberg. — Druck: Fr. Monninger (S. Liebel), 
Nürnberg. — Z. Zt. iſt Preisliſte Nr.7 gültig. 


Der ewige Krieyshetzer 


Als im Frühjahr 1938 die Ostmark wieder ins Reich heimkehrte, ergoß sich eine Flut talmu- 
discher Verbrecher von Wien aus ins Ausland. Dieses Schauspiel wiederholte sich, als sich 
Böhmen und Mähren unter den Schuh des Reiches stellten. Mit Beginn dieses vom Weltjuden- 
tum herbeigeführten und entfesselten Krieges aber nahm eine Judenwanderung ihren Anfang, 
wie sie die Geschichte noch nie zu verzeichnen hatte. Von Polen aus strömten riesige Scha- 
ren jüdischer Gauner und Volksverheher in alle Welt. Tausende der In Dänemark und Nor- 
wegen hausenden Juden packten ihr Bündel und flohen. Ihnen schlossen sich dann Zehn- 
tausende von Talmudisten aus Holland, Belgien und Luxemburg an. Und als schließlich die 
deutsche Wehrmacht mit wuchtigen Schlägen Frankreich zu Boden warf, stürmten die „fran- 
zösischen” Juden die Schiffe, um ihrem verdienten Schicksal zu entgehen. 

Nur England ist vorläufig von jenen Ländern noch übrig geblieben, die glaubten Hitler- 
Deutschland vernichten zu können. Das gleiche England, das uns durch die Blockade aus- 
hungern wollte, ist aber nun selbst blockiert. Und die Juden, die von London aus ihre 
Racheschwüre gegen Deutschland in die Tat umsetzen wollten, sind bereits zu einem großen 
Teile wieder geflohen und in Amerika gelandet, 


Irrtum 


Das Blatt der engliſchen Arbeiterpartei 
meint, man müſſe die Juden mehr zu 
Kriegsopfern heranziehen. 


Die Herren ſcheinen immer noch nicht zu 


Wir fragen unsı 


Wenn heute gewisse amerikanische Zeitungen Inschamloser Welse 
I u k gegen Deutschland hetzen, jawenn einige von ihnen (im Gegensatz 
wiſſen, vaß für die Juden der Krieg nicht zu vielen vernünftig denkenden Amerikanern) sogar die Krlegser- 
zum Opfern, ſondern zum Verdienen da] kKiärung an des Reich fordern, brauchen wlruns dann noch zu wundern? 


* . * 


Das fettfreie lul⸗ Gad ift die richtige Reinigungs kur für verſchmutzte 
Berufsmwäfche. Weil imi fo ergiebig ift, kann man es ſparſam gebrau⸗ 
chen; bei normaler Befchmutzung reicht 1 Paket für 5 Eimer Waſſer. 


rennen dere md ist eilen. 


Volksbuch von Weltruf 
oder oft wenlgſtens ſo zu beſſern, daß die Anfälle wefentlich ſeltener 


Neue dritte Million-Ausgabe. 

In 13 Sprachen erschienen. 
Dr. med. Anna Fischer-Dückelmannı und ſchwächer werden. Dazu gibt es ein von Profeſſoren, Aerzten 
und Siranten erprobtes und anerkanntes Mitte gegen Er⸗ 
franfungen der Luftwege (alſo auch Kehlkopf⸗ Luftroͤhren⸗, Bron⸗ 


Die Frau ais Hausärztin“ 
mit über 600 Bildern, Kunsttateln N 
chlaltatarrh), das „Sſlpboscalfn'“. — Cs wirkt nämlich nicht 


und Modellen. Die Krankheiten sind 


Welche Eriolge könnten Sie erzielen... 


wenn Sie einen Berater hätten, der genau weiß, wie andere Ge- 
schäftsleute ihre Erfolge erzielt haben, und wenn Ihr Berater Ihnen 
1 offen von den Erfahrungen erzählen würde, für dle andere 

eute schweres Lehrgeld zahlen mußten! Auf alle Fragen des täg- 


lichen Lebens — wie Steuern, Wirtschaftskunde, Verkehr mit den in alphabetischer Reihenfolge mit ge- nur fchleimföfend, auswurffördernd und entzündungshemmend, 
Gerichten, Werbung und tausend andere — gibt Ihnen ein Berater nauer Behandlung ausführlich beschrie- ſondern vermag das Gewebe der Atmungsſchleimbaut widerſtande⸗ 
Auskunft, der heute schon tausenden Gewerbetreibenden, Kauf- ben. Einiges aus dem Inhaltı Verband- fählger und weniger reizempfindſich zu machen, und das ift aus. 


Antisklerosin! 


Arterienverkalkung und hoher Blutdruck mit ihren quälenden Begleit. ſchlaggebend; das hat dem „Gilphoscalin“ feinen großen Ruf ein 


leuten, Handwerkern und Angestellten hilft: „Johnson, Was willst kunde, Schönheitspflege, Kräuterkunde, 


a Sehr 5 h Du wissen?“ Das Buch des erfolgreichen Geschäftsmannes. Und Gyınnastik, intime Fragen des Ehelebens, getragen. — Achten Sie beim Einkauf auf den Namen „Silphod« 
a ee han Nee 12 85 so leicht zu er- 2 Mk. monatlich. 1 reis Lexikonformat mit Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett. calin* und kaufen Gie keine Nachahmungen. — Packung mit 
f gen werden durch Antisklerosin wirf ſam werben. — Nur 4 Nachtrag 12.50. Erf.-Ort Halle). Bestellen Sie das Barpr, 20 RM, in Raten Preis 22 RM. von 80 Tabletten RM. 2.57 in allen Apotheken, wo nicht, dann Nefens 


bekämpft Entbält en a. ein feit vielen Jahren ärztlich verordnetes Blut. 
ſalzgemiſch und Kreislaufbor mon: Greift die Beſchwerden 
bon verſchiedenen . ber an Machen auch Sie eine Anti · 
eklerosin · Kur Packung 60 Tabletten & 1.85 in Apotheken. Intereſſante 
Druckſchrift koſtenlon durch Me do pharm. Münden 16 / M 43 


Apothefe, München, Roſenſtraße 6. — Verlangen Sie von det Firma 
Carl Bühler, Konstanz, kostenlos und unverbindlich die 
interessante, illustr. Aufklärungsschrift S/ 15 


2 RM monatl. an zahlbar. 1, Rate bei Lig. 
Erfüllungsort Leipzig. Lieferung dur 

Buchhandlung Cari Heinz Finking, 
Leipzig © 1/7, Reudnitzer Straße 1—T, 


Werk noch heute, Schon morgen kann es Ihnen gute Dienste leisten. 
Auf Wunsch 3 Tage zur Ansicht, daher kein Risiko, 
Pestalozzibuchhandlung Halle-S. 250. 


Oft verboten Corvin stets treigegeben: 


Piaffenspieyel 


Ungekürzte Orig.-Ausg. ı „Die Geißler“, 
Ein Trapoif „Berenprozeſſe“, illuſtr. 
„Ein Trappiſt bricht fein Schweigen“ 
Erkenniniffe aus einem 13 jährigen 
Rlofterleben. „ Bechem, Inquisition und 
Herengericht“ (16. Jahrhundert). Alle 
5 Leinenbände m. 50 monatl. ohne 5 ie. 
rb. 2500 8. 25 M. 2, 0 Nufſchl. Eck. || Sieistrichtig 
* ihre Kopf 


Ausschneiden und im Umschlag als Drucksache (Porto 3 Pig.) einsenden! 


Päpstin Johanna 


Ein autschlußreicher Beitrag zur Geschichte der Romkir dhe. 
„Jesuitenbuch®, Weltgeschichte eines falschen Priestertums. 
„Der Ketzer von Halberstadt“. Ein Kämpter gegen Rom, 
„Priester und Frau im Beichtstuhl“. Eine notwendige Auf- 
klärung | „Volkaverrat der Feldiogen”, Entlarvte Ceheim- 
bünde „Ein Blick in die Nonnenklöster”, Enthüllungen 
einer Nonne | Alle 6 3 Mk monatlich, ohne Aut- 
Kampfbücher kosten nur ® schlag (Gesamtpreis 
28 Mk, Erf.-Ort: Halle, Werber gesucht.) 


Gutschein! 


An das Rustinsche Lehrinstitut für Fernunterricht, Potsdam, Tor 761 


Ich wünsche eine unverbindliche Ansichtssendung von dem unterstrichenen lehrgang: 
Höhere Schulblidung Fremdsprachen Technik 


nach neuen Schulformen: ae 4 er ee, Linkeäc B h., Hall 8. 230 geg. Raten v. nur Ort. Halle/ S. Die N A 
Mittelschulreif ittlere Reif ranzösis anisc im Maschinenbau u. a. nke 0 ue alle -. ablefte“ gelindert wurden, „Spalt- 
on Kitelschulen e) Latein riechisch Ingenieurkaufmann ** + Werb. geſ. Linke & Co., fialle / 3. 250 Tabletten" sind ein bekanntes ale 
Abiturientenexamen Lehrwerke für Wehr- Techniker für das — Präparat gegen Kopfschmerzen, Zahn- 
Oberschule a) sprachl. Zweig machtungehörige Kraftfahrwesen — | schmerzen, meine rheumat. Schmer- 
Elektrotechniker zen, Nervenschmerzen usw. Die Zu- 


Wen über 2 Millionen wurden bieher von 
den 4 unnekürzten Original Bänden der 


Piaffenspiegel- 
Kassette „ 


b) naturw.-mathem. Zweig 
berschule für Mädchen 
ei 
irtschaftsoberschule 
nach alten Schulformen: 
Realgymnasium 


Abschlußprüfung 1 

Abschlußprüfung 2 
Allgemeinbildung 

tür Beamte 

för den einfachen, miltieren 

und gehobenen Dienst 


semmensehung ist so getroffen, daft 
auch die spastisch bedingten Kopf- 
schmerzen bekämpft werden. Zu haben 
MR m in allen Apo- 

theken, 


Funkingenieur 

Techniker im Flugzeugbau 

Ingenieur im Flugzeugbau 

Werkmeister der fein- 
mechanischen Technik 

Techniker d. Feinmechanik % 


8 Textbände 


letzt lieferbar (Rest 2 Bde., 1 Registerb. u. 
Atlas), Unentbehrl. für geistig Regaame: 
Meyers Lexikon 8. Aufl., das billigste 


Deutsche Oberschule Musiktheorie Maurerpolier deutsche Großlexikon, natıonal-soz, aus- 
Oberrealschule Konservatorium Instollationstechniker gerichtet, partesamtl, empfohlen u. in die Coin: Pfaffenspiegel ba 
Kaufmännische Ausbildung Schule des Gesanges Hochbautechniker NS.- Bibliographie aufgen,, mit Register- 1.Q.v.Corin: . . Der raftenspieg = 
Zweijährige Handelsschule Technik Tiefbautechniker band, der erstmalig die Erschließung der 2. 0. v. Cove. . . Die Geißler 
Höhere Handelsschule Maschinentechniker Vermessungstechniker v. a. Wissensfülle solchen Werkes ermöglicht. , 3. B. E. König: . . . . Hexenprozesse 
Kaufmann Maschineningenieur Handwerker-Lehrgänge 300 000 Stichw, u. Nachweise, 20 000 Bilder. 4. E.Rugeli ... Ein Trappist bricht sein Schweigen 


1600 Kunstdrucktafeln, 400 Karten, 12 Bde. 
in Kunsthalbl, RM 180, Bequeme Morats- 
raten ohne Preisaufschlag von RM 10 an. 
Lieferung unter Nachnahme gegen 1. Rate. 
Erfüllungsort Leipzig. Lieferung durch 
Buchhandlung Carl Heinz Finking, 
Leipzig € 17 Reudnitzer Straße 1-7. 


Handlungsgehilfe Werkmeister z.Vorbereitg. auf d.Meister- 
Handlungsgehilfen-Prüfung Betriebsingenieur prüfung (Beruf angeben) 


Probe-Nr. d. „„‚Rustin-Nachrichten““, Fachzeitschr, f. Fernunterricht (m. Erfolgsbericht.), gratis! 


Lisferung noch möglich. 2000 Selten fert und Bilder. 
Preis der Kassette n Leinen 18.50 RM. Monatsrate RM, 4.— 
Erfütiungsort Dortmund. Besteſten 8ie noch heute beim: 
National-Verlag „Westfalia” H. A. Rumpt, 
Versandbuchhandiung, Dortmund 3, Schließfach 710. 


Bevorzugt beim Einkauf 
Beruf u, Alter ——— — 


Nome. unsere Inserentenl 


Ort, Straße u. N....LvvvvLvvLv—rð,Iſꝓre.ͤĩß8kßũĩĩñ⸗„„A. 
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. rn TR Kart Anden 


Auf Bergen von Leichen 


Jehova! Hast Du Dein Wort gebrochen? Du hattest uns Juden die Welt versprochen. 
Soll diesmal in all dem Völkersterben, von Dir verlassen, auch Juda verderben! Bei der eisernen Ration. 


Kaum gedacht, da sind sie schon Tommi, Tommi, jebt wird's ernst, 
Wo den Krieg Du kennen lernst, 


Churchills geheime Siungen Ali 
Seine Sitzungen sind schwer, Wie es funktionieren soll. un 1 2 


Denn es funktioniert nicht mehr, Innen revoltiert’s wie toll. : N J 


Horcherkompanien in England 
Man bittet freundlichst, nicht zu stören, 


Yamit das Gras sie wachsen hören. 


Betrogene Völkar Angst gegen Angst Verheerende Bilanz ge 
Wer das Geld hat. bringt sich n ""<herheil Wegen unserer Fallschirmjäger-Taten John Bull kann es nicht fassen. 
Und wer keines hat, schaut zu mi’ Zibberkeit, Ist ganz England in die Angst geraten, Die andern sterben lassen 
Wie die Heherklique aus dem Can e flieht, Die vor jeder Straßer-cke zittert, Und selber davon leben, 


Wenn sie das eigene Ich und Geid gefährdet sieht, N Ueberall die Fallschirmjäger wittert. Das soll es nicht mehr geben! 


